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49 . Jahrgang.

In Flandern wurden englische
Borstöhe abgewiesen.

Deutscher Tagesbericht.
WB . Großes Hauptquartier , 4. März.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsscharrplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht

und

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Eine eigene Sturmabteilung drang an der Aicr

in die feindlichen Linien und nahm eine Anzahl
Belgier gefangen . Starkem Feuer folgten an
mehreren Stellen der flandrischen Front englische
Vorstöße. Sic wurden abgewiesen . Im klebrigen
blieb die Gefechtstätigkcit auf Artillerie - und
Minrnwerferkämpfe in einzelnen Abschnitten be¬
schränkt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht von .
Württemberg.

Auf den östlichen Maashöhen waren französ.
Artillerie und Minenwerfer zeitweilig lebhaft.

Bei kleineren Unternehmungen nördlich vom
Aheine -Marne -Kanal , westlich von Blamont und
südlich von Metzeral wurden 27 gefangene ringe-
bracht.

Oesüicher Kriegsschauplatz:
Infolge Unterzeichnung des Friedrnsvertragrs

mit Rußland wurden gestern die militärischen Be¬
wegungen mit Groß -Nußland eingestellt.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Ter 1. Genrralquartiermeister«
Luoendorff.

Neue Tauchboot-Nefultate:
22 000 Zr.-R.-T.

WB Berlin,  3 . März . (Amtlich.) Der un¬
ermüdlichen Tätigkeit unserer U-Boote fielen im
A-rmrlkanal und au der Ostküstc 'Englands
wiederum

22 000 Br .-Reg .-To.
Handelsschiffsranm zum Opfer.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich der
englische Dampfer „Huutsmore " von rund 5000
Dr.-Reg .-To . u. ein belad nor englisckzer Dampfer
von über 6000 Br .-Reg .-To . Zwei Tankdanipfer
">on 5000 und 3000 Br -Reg, °To . und ein engl , be¬
waffneter Frachtdampfer wurden mit Ladung aus
starken feindlichen Sicherungen horausgi.schossen.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Zeitungsstimmen zum russischen Friede «.
Der Berl . Lokalanzeiger schreibt: Nun , da der

A -ftöe mit Rußland abgeschlossen ist. lenken sich un-
srre dankbares llfch dem Großen Hauptgiwr-
tier. Mer auch dem Grafen Hertlin -g uT£  dem
Staatssekretär v. Kühlnrann danken wir . Wir
wünschen ihnen den gleichen Erfolg nach dem
Westen. Unsere Oberste Heeresleitung wird sie auch
dabei nicht im Stiche lassen. Sie wird ebenso glän-
end Vorarbeiten, wie sie es im Osten getan hat.

In der „Täglichen Rundschau" heißt es : Der mit
-loßrußland erreiche Friede ist sicherlich nicht ein
vdealfriede, den wir ersehnt hatten , denn er ist ge-
ltlossen worden inmitten von weiteren folgenschwe-

-en Kämpfen. Die weiteren Geschehnisse werden ihn
Utch beeinflussen oder bedrohen. Er ist vereinbart
mit den heutigen Machthabern in Rußland , deren
Regiment auf keiner besonders starken Unterlage
ruht und deshalb unsicher, ja u n t e r w ü h l t er¬
schein'. Mag aber auch der Friede noch den Charak¬
ter eines Provisoriums haben , eines gesicherten und
verlängerten Waffenstillstandes , so gibt uns doch
die Kriegs -müdigkeit und Erschöpfung Rußlands,
das Efftarken der befteiten Randstaaten und das
Verbleiben unserer Truppen in den besetzten Lan¬
desteilen die Hoffnung , daß auch eine , und zwar
bald, kommende andere rufsffckie Regierung sich
scheuen wird , den regelrecht abgeschlossenen Frieden
3» brechen.

. Die kons. „Kreuzzeitung " schreibt: Gewaltiger
Kämpfe hat es bedurft , bis wir vor di, fern Ereig-
w«s von weltgeschichtliche Bedeutung stehen darf-
ten. Wenn nach menschlichem Ermessen die uns
km Osten drohende Gefahr als beseitigt  gelten
kann, so danken wir diesen herrlichen Waffenarfolg
Unseren Tnrppen unter der genialen Führung
Hindenhurgs , dessen Name mit der Niederwerffmg
des östlichen Gegners in ganz besonderer Weise
verknüpft ist.

' ' Mit ungeahnter Dollkommenbeit , schreibt die
»Post", hat das Schwert gearbeitet . Hindenüurg

? ",d unsere Truvven haben das Ziel , um das es
lletan werdenmußte , erreicht. Ein Friede , der den
"ebensnotwendigkeiten der Mittelmächte in der
augenblicklichen Lage vollauf Rechnung trägt , ist
Mt den derzeitigen Machthabern in Rußland ge-
Wessen worden.

jU._ Das „Berl . Tageblatt " schreibt: Der Friedens-
T r̂trag mit Rußland ist unterzeicknret. Diesmal

M alles in Ordnung und kein Buchstabe fehlt . Wir

begrüßen fteudig dm Frieden und gedenken in
treuer Dankbarkeit des Heeres und seiner Taten,
die ihn herbeiaezwungen haben.

Die „Voss. Ztg ." urteilt : Für diesen Krieg ist
die übermächtige Koalition , die uns grgenüber-
stand, gesprengt . Aber der Kampf tobt Wetter.
Voller Ungewißheit taucht die Frage auf . ob die
Koalition , die uns vor dem Krieg gegenüberstand
und die heute g sprengt ist, sich nach dem Kriege
wieder zusammenfinden wird.

Entente-Blockade m Rußland.
Rom , 4. März . Wie in diplomattschen Kreisen

Roms verlautet , wird der Vierverband am Tage
des endgültigen Fr »-densschlusses - der wcaxrma-
listen mit den Zentralmächten über das gesan.»e
Gebiet Rußlands die Blockade  verhängen.

* * *

Vorzüglich ! Damit werden die Herrn vom
Raubverbande auch die Russen ganz und gar an
unsere Seite treiben . Dergleichen kann es nur
angenehm sein.

Polnische Umtriebe.
Wien , 3. März . Der Ausschuß der Vertreter

aller politischen polnischen Parteien
in Krakau  sprach sich gegen die Ausfuhr von
Nahrungsmitteln aus Galizien aus , das heißt für
einen Boykott  gegen das übrig - Oesterreich, u.
beschloß, einen Aufruf an das polnische Volk zu
richten, worin dieses zur Oi-gcmisation und der
Polenttub zur Einberufung der Nationalver-
sammlung nach Krakau aufgesordert wird.

Der Gefangenenaustausch mit Rußland.
Angesichts der Entwicklung in Rußland ist die

Hoffnung auf einen Austausch der Gefangenen
zwischen den kriegführenden Mächten in g r ö -
ßereNähe  gerückt. Unser Volk würde sich aber
einem allzu großen Optimismus hingeben , wenn
es sich den Austausch aller Gefangenen als mit
dem Friedensschluß unmittelbar bevorstehend den¬
ken wollte . In welcher Form und in welchen!
Zeitraum die Rückführung der deutschen Kriegsge¬
fangenen in die Heimat und umgekehrt die Zurück¬
schaffung der russischen Kriegsgefangenen nach
Rußland bewerkstelligt werden soll , ist heute noch
nicht zu übersehen. Fest steht, daß die deutschen
Unterhändler , besonders auch die Kommission in
Petersburg , alles down setzen, um die in Rußland
befindlichen Knegsgefangenen ihrer Heimat wie¬
derzugeben. Mit Rücksicht ans die großen Ent¬
fernungen in Rußland und Sibirien und die äu¬
ßerst mangelhaften Transportverhältmsse wird
das alles nicht so rasch erfolgen können Zn be¬
rücksichtigen ist auch, daß die Gefangenen aus
sanitären  Gründen nicht sofort in die .Hemat
entlassen werden können, sondern wegen Seit-
chengefabr  erst einer Quarantäne unterzogen
werden müssen.

Zusammenbruch der Bolschcvnki in Finnland.
Stockholm, 4. März . Wie „Dagens Nyheter"

aus Narva erfährt , beginnt die Herrschaft der Roten
Gardisten in Finnland langsam zusammenznstür-
zen. Tie Leitung in Helsingfors soll allen von dort
cmsgesand en Truppen empfohlen haben, wieder zu-
rückzukehren.

Nach dem gleichen schwedischen Blatte versuchte
eine größere russische Trnppenmacht an der kare¬
lischen Front zwischen Ransuki und Hiitol die Wei¬
ßen Gardsireri zll umgehen , wurde aber nach bluti-
gen Kämpfen zurückgetriebsn.

Ukrainer an der mazedonischen Front.
WB . Sofia , 3. März . Bulgarische Telegraphen-

Agenffir . Der Fähnrich Alexander Golowtschanow
aus Woronesch, ein gebürtiger Ukrainer , der in
einer russischen Brigade in Saloniki diente und
eben die französischen Linien überschritte hat , um
sich nach Bnsgarien zu begeben, erklärt im Blatt
Kambana , daß die meisten von den 23 000 Russen,
die sich an der Salonikiffont beffnden , Ukrainer
seien, d-te man nach der bolschewikischenRevolution
in Petersburg hinter der Front zurückgezogen
habe, wo sie als Arbeiter tätig seien, widrigenfalls
sie als Kriegsgefangene behandelt werden sollten.
Trotz ihrer einmütigen Erklärung , baß sie nach
der Unterzftchnung des Friedens nri der Ukraine
hmmgesandt zu werden wünschten, seien diese
Ukrainer von andern Truppen umzingelt worden,
um nach Afrika deportiert  zu werden . Ihre
beiden Generale Zonkewitsch und Tavanow 'ki
seien in den Dienst des französischen Expeditions¬
korps übergetreten.

* * ♦

So sieht das „Selbstbestimmungsrecht der
Völker" praktisch bei der Entente aus!

Ein neues Friedensangebot?
WB . Berlin , 3. März . " Die „Nordd . Allgem.

Ztg ." schreibt unter der Ueberschrift: „Ein neues
Friedensangebot ":

„Die Londoner „Morning Post " läßt sich mel-
dim, daß in Washington von einem neuen deut¬
schen Friedensangebot die Rede sei. Deutschland
wolle Elsaß -Lothringen an Frankreich abtreten , ei¬
nem Uebeneinkommen wegen Belgien , Serbien u.
des Schadenersatzes an Frankreich zustimmen,
würde aber ditt Bedingungen stellen , daß es die
Beute im Osten behalten dürfe . In Washington
wäre man nicht abgeneigt , ein derartiges Angebot,
anzunehmen . Das letztere glauben wir gern. In
London u . namentlich in Paris wäre die Geneigt¬
heit vermutlich ebenso groß, denn daß die W e st-
mächttt ans Kosten Rußlands  tO *'? ei-

genen ' Kriegsziele fördern  möchten.

und Bukare
mag schon sein. Sie haben aber im Osten nichts
zu verschenkenund müssen die Regelung des nach¬
barlichen Verhältnisses zwischn Deutschland und
Rußland den schon Beteiligten überlassen . Wenn
die Meldung der „Morning Post " nicht etwa be¬
stimmt sein sollte , die Hoffnungen der Franzosen
auf Elsaß-Lothringen ffir die bevorstehenden Friti-
scstn Zeiten anfivchtznerhalten , müßte sie völlig
als politischer Unsinn  bewertet werden ."

Fliegerangriff auf Pola.
Rom , 3. März . In der Nacht znm 27. Februar

bombardierte eines unserer Marineflugz -nggeichmi-
der P o la . Es warf zwei Tonnen Explosivstoff auf
das Arsenal und andere militätische Einrichtungen
mit sichtlicher Wirkung ab. Trotz eines lebhaften
Sperrfeuers sind alle unsere Flieger zurückgekehrt.

Amerikanische Wichtigtuerci.
Ncwyork, 3. März . Meldung des Reuterschen

Bureaus . Die bedeutendsten Blätter schreiben,
daß man Deutschland  nicht im Besitze von
Teilen Rußlands  lassen dürfe . „Nemyork
Times " schreibt: Deutschland muß gezloungen
werden, sich^ms den russischen Provinzen zurück-
znziehen. Die Alliierten können dü s nicht schnell
genug als unveränderliches Kriegsziel verkün¬
digen . D 'e Sicherheit der Zivilisation hängt von
Rußlands Rettung ab., » *

Da wird Wohl nichts anderes übrig bleiben,
als daß Präsident Wilson  zur „Sicherung der
Zivilisation " einmal wieder eine seiner langwei¬
ligen „Botschaften" auf die Menschheit losl äßt

Endlicher Friedenss Mutz mit
Grotzrutzland.

Hätte Herr Leo T r o tzki Vernunft gezeigt , so
hätte der Osten schon seit 3 Wochen vollen Frieden
haben können, und zwar einen Frieden , der für die
Petersburger Machthaber um vieles ehrenvoller ge-
wesen wäre. Das übermütige Gebühren tzez- Bol-
schewiki-Häutp linge in Brest -Litvwsk vom 9. Februar
ist gebührend gesttaft worden . Zähneknirschend
haben die lammunistisch-anarchistischon Machthaber,
die jeHt noch in Petersburg am Ruder sind, unsre
neuen Bedingungen  annehmcn müssen,
nachdem sie sich überzeugt hatten , daß auch ihre ver¬
gifteten Pfeile gegen das Volk in Waffen nichts
auszurichten vermochten. Daß sie bis zum letzten
Augenblick diese hinterhälffge Takffk, unsre Kraft
durch die Eni fesselung der Mächte des Umsturzes zu
brechen, fvrtsetzten, bekimden die zahlreichen „flam¬
menden" Aufrufe aus der letzten Woche, die jetzt
durch englische Zeitungen bekannt werden . Sie zei-
gen uns , daß die Machthaber an der Newa ihren
Sinn nicht geändert haben, sondern nach wie vor
unsere Todfeinde sind, auch wenn sie ihren Namen
jetzt unter den Fnedensvertrag setzen mußten . Das
ficht nns nichüan. Wir haben jetzt Frieden mit dem
ganzen ehemaligen Rußland . Die Männer , die nach
Trotzki und Lenin in Pe ersburg ans Ruder kom¬
men. werden vielleicht ftoh , daß ihnen die verhaß¬
ten Bolschewiki die Veraniwvrtting ffir den Frie-
densschluß abgenommen haben, den Frieden halten
müssen, tveil das kriegsmüde und erschöpfte russische
Volk sich durch nichts mehr bewegen lassen wird , den
für Rußland längst sinnlos gewordenen Krieg wie¬
der aufzunehmen.

Das deutsche Volk wird sich durch diese Machen¬
schaften der russischen Machthaber die crufrichttge
Freude rmd Genugtuung über diesen ersten groben
Frirdensschlnß nicht vergällen lassen. Es erntet jetzt
wie der Kaiser in seinem Erlaß an den Kanzler be-
üKk'L. die Früchte der gewaltigen Siege , in denen
unser unverglcrKÜch tapferes Heer die russ. Dampf-
walze zerschmettert hat. nno d?x Hrgn-dhafttak- jt ,die
es daheim gegen alle zermürbenden Eirrslüsse der
jahrelangen schweren Kriegszeit , nicht zuiletzt gegen
den bolschewikischenStreik -Bazillus , bewiesen hat.
Im Bewußtsein , daß wir auch gm Osten F a u st -
Pfänder  genug in der Hand haben , um uns gegen
alle Ueberraschnngen zu sichern, können wir jetzt zum
efften Male seit der schicksalsschwerenSünde , da
die halbe Welt über uns herfiel , v o l l a u t a tm e n.
Der Zweifrontenkrieg ist nun auch formell beendet,
denn auch die Rumänen haben in der Erkenntnis
ibrer völlig unhaltbar gewordenen Lage die Was-
fen niederlegen und sich zu Verbandlimgen über den
Fneden beguemen müssen, dessen Unterzeich¬
nung  t ä g l ich erwartet werden kann. Nur in
Mazedonien stehen unsre bulgarischen Bundesge¬
nossen noch gegen das ans allen Ländern und Rassen
ziisammengekmtzte Ervedittonsheer von Saikoniki.
Wir kämpfen nicht nkehr mit einem Arm , sondern
baben beide Arme  frei gegen unsre Feinde im
Westen, die noch nicht zum Frieden geneigt sind.
Was das bedeutet, werden sie bald spüren.

„Gari JeUicoe of Scapa !"
Der englische Brächt der Funkmstation Poldhu

brachte am 25 . Februar unter anderem folgende
Meldung : „Admiral Jellicoe wählte sich als Titel:
„Graf Jelicoe of Scapa !" — Tableau!

Man faßt sich imwrllkürlich an den 5?opf und
fragt sich: Ist das ein schlechter Witz? ! Das heißt,
schlecht war« er gar nicht mal , sondern sogar recht
aut . Wir würden sicher bis zum letzten Augen¬
blick glauben , daß es sich um einen Scherz handelte,
wenn nicht der offizielle drahtlose Dienst die Nach¬
richt selbst gebracht hätte . Wir sind in diesem
Kriege freilich seit langem daran gewöhnt , daß
alle Begrftfe in dieser Welt mehr oder weniger re-
volnfioniert , daß das oberste zu unterst gekehrt

wurde und daß frühere Binsenwahrheiten dem Ge¬
spött der Menschheit anheimfielen . Daß aber ein
englischer Admiral , dazu jener, der bei Kriegsbe-
ginn berufen war , das Erbe Nelsons anzutrelen,
auf den Gedanken kommen konnte, sich bei der ihin
ange ragenen Würde ausgerechnet mit dent Na¬
men Scapa,  dem im hohen Norden Schottlands
gelegenen Zufluchtsort der englischen
Kriegsflotte,  also desjenigen Ortes für alle
Zeiten zu verewigen , welcher mit Recht der engl.
Flotte den Ruf der Tatenlosigkeit und der Passi¬
vität eingebracht hafi das übertrifft in der Tat
unsere kühnsten Erwartungen.

Wir haben einen „Fürst Blücher von Wahlstatt ",
wir haben einen „Mark von Wartenburg ", die Eng¬
länder haben einen „Lord St . Vincent " (Admiral
Sir John Jervis ) , Namen , die alle einen guten
Klang in der Kriegsgeschichte haben und die Er-
innerungen wecken an Heldentaten und Seelen¬
größe. Aber solche Gepflogenheiten passen ans ^ei-
nend in unsere überkulturelle Zeit nicht mehr
hinein , wenigstens nach englischer Auffassung nicht.

Der Admiral Jellicoe ist gew'ß nicht dafür ver¬
antwortlich zu machen, daß er die englisch' „Grand
Ileet " (Große Flotte) im sicheren Port von
Scapa Flow  versttckt hielt, anstatt mit
wehendem Amon Jack dem Feinde in der Nordsee
entgegenzuführen, er handelte aus Befehl der engl.
Admiralität , die in dieser Art der Seestra eaie das
'-ichffge Rezept für die engfische Seekrieakubrung
erblickte. Es kam die Schlacht vor dem Skanere.as,
von englischer Sett -» nicht gewollt aber als V".
gegminasichlochtnnvermüdlich geworden, „kl¬
eine Gelegenheit für die englische Flotte und 'b '-m
Führer sich zu rehabilitieren . da° Obhw der
mangelnden Aktivstä und Anariffsf ''eud'gch' t von
sich abznichütteln. Der Erfolg aber bfieb ifr ^ r.
sagt. Mit blutigen Kövk»n wurden d>" P-n ffän^' r
beimgeschickt, der letzte Maientag des I -nb'-ea
wurde zu einem d-es ater in der enal ' ŝ '-n' ~ >-
kriegsgeschich' e. Jellicoe mußte npfien.
Aber um des englischen Vrestiae lAnsebensi
mutzte ihm W- fitzI-my r4n M>öafichst aut " ' Ib-

w»rden' so wurde er äks Ersifi - •*-
lord in die engl'kch" Admiralitä berufen
späterhin die Große Flotte sich auch der
Gefahr sich nicht gewachsen zeinte und arff-" ^—n
die schneidiaen Vorstöße deuffcher tt 'ch"-n- -cwr-
Seestreitkräfie gegen de« G"lditzuaverkehr p -n-
land—Norweaen der W"lt off"nd"rten . ^'e
englische Flotts nicht einmal imstande war . d"n
Handelsverkehr ob"n im hohen Norden zu s^ ü'">n,
da war der Sttb üb-'r .<5"-rn Iellica " nehr- ^ "r
muß ? attch die Admi-afität verlass"n.
macht. er nur noch durch^"'schwedan und sonktta- cn-»,.
sprachen sich bemerkbar. Immerhin wallie ^11  d "n
eb^maliaen Großadmiral doch nicht verfieran . doch
nicht ohne jede änße'--' Ehrung i" der V-' rk-"'' '' ' ,">g

'verschwenden lasfin. Schon vor Monaten mit He
dkachricht durch d' ? Presse, ihm wäre di? Mü -H- ?i.
nes Carl Üf Jütland gnaeboken worden rc 'm,
länder nennen die Seeschlacht Var he>m S n̂aerreif
bekanntlich die Schlacht von Jütland ). Pr mttd
sich in richfiaer Eekenntnis der darin enthttc -"-" 'n
bitteren Ironie für die „Ehrung " schön b"h.-nkt
haben. Iet -t aber hat er das wlchffae astraffen:
„Earl of Scapa " — Graf Drückeberger!

Sft SüfPüt HM mitS’iwtna
Sfbtttbberirftf.

WB . Berlins  4 . März , abends . (Amtlich .)
Bon den Krieasschauplätzen nichts Neues.

Die Rumänen  haben unsere Waffenstillftands-
bedingungen angenommen.

Wiener Tagesbericht
WB . Wien,  4 . März . Amtlich wird verlaut,

hart:
In der italienischen Front keine besonderen Er-

eigniffe.
In Podolien schreiten die Operationen ersofa-

reich vorwärts . An Beute wurden bisher über 770
Geschütze, über 1100 Maschinengewehre und weitere
große Mengen an Llriegsmaterial aller Art einge¬
bracht.

Die Gctreidevorrätc der Ukraine.

Die „B . Z." meldet aus Bern : Nach Mitteilung
des ukrainischen Press bnreaus in der Schweiz
belaufen sich die Getreidevorräte , in der Provinz
Cherson allein ans über 80 Millionen Pud (ein
Pud gleich 33 deutsche Pfund ) : auch die m anderen
Provinzen verfügbaren Vorräte sind sehr bedeu-
tend. Man schätzt, daß die Ukraine in ihrem Gebiet
über einige 100 Millionen Pud Getreide verfügt.

Graf Hcrtling.

WB . Berlin , 4. März . Wie die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " meldet , hat der Reichs¬
kanzler  gestern den österreichisch-ungarischen
Botschafter  empfangen.

Die Lage in Ostsibirien.
Haag , 4. März . Reuter melde aus Tokio : Airs

zuverlässiger Ouelle verlautet , daß Blagowesch»
tschensk, Irkutsk , Chabarowsk und Omsk vollständig
in den -Länden der Maximalisten seien.



Die 8. Kriegsanleihe.
i.

Berlin , 4. März.
Zur gewohnten Zeit , ein Ijoiftcs Jahr nach der

7 .Anleihe, rüstet sich die F -r.ürrzverwaltimg des
Reiches, eine neue Kriegsanü w . ufzulegen. Nichts
kennzeichnet die unerschütterliche wirtschaftliche u.
finanzielle Kraft Deutschlands besser als die Ste¬
tigkeit und Ruhe, mit der sich— im Gegensatz zu
unseren Feinden — unsere finanzielle Knegs-
rüstimg vollzieht. Die gewaltigen Erfolge der bis¬
herigen Kriegsanleihen berechtigen zu Vertrauen
und Zuversicht auf die Bereitwilligkeit des deut¬
schen Volk», auch dieses Mal wieder sein Geld in
den Dienst des Vaterlos -§ zn stellen, und ermög¬
lichen es der strickst- anzverwaltung , an den be-
tlwhrten und gewohnten Bedingungen der letzten
Kriegsanleihen auch bei der Begebung der neuen
festzuhalten.

Es werden wieder die bekannten obigen Schuld¬
verschreibungen u. daneben die 4i,4%iaen auslös¬
baren Schahanweisungen, beide zum Preise von 98
Mark für 100 Mark Nenmvert aufgelegt . Die
Schatzanweisungen un erliegen den gleichen Ver¬
losungsbedingungen wie die der 6. und 7. Kreigsan-
leihe. Wird die Kriegsanleihe in das Schuldbuch ein¬
getragen — mit Sperre bis 15. April 1919 — so er¬
mäßigt sich der Zeichnungspreis auf 97,80 Mk. Die
Zeichnungsfrist läuft vom 18. März bis 18. April.
Um den Zeichnern die Möglichkeit zu geben, alle
ihnen im Laufe der nächsten Monate noch zufließen¬
den Einnahmen der Anleihe zu widmen, können die
Einzahlungen in 4 Raten (am 27. April 30%, am
24. Mai 20%, am 21. Juni und 18. Juli je 25% des
gezeichneten Betrages ) geleistet werden. Wer aber
die Mittel bereit hat und möglichst bald in den
Genuß der 5%igen Verzinsung gelangen will,
kann die Vollzahlung schon vom 28. März an leisten.
Der Zinsenlauf beginnt am 1. Juli 1918, bei frühe-
ren und späteren Zahlungen werden Stückzinsen
wie herkömmlichverrechnet Der erste Zinsschein
ist also am 2. Januar 1919 fällig. Ein Umtausch der
älteren 5%igen Schuldverschreibung in Schatzan-
weisungen der 8. .Kriegsanleihe ist in demselben be¬
schränkten Maße wie früher ebenfalls wieder zuge-
lassen.

Sie MriegMn bis Mt 1817
Je länger der Weltkrieg darirrt , um so mehr

schwellen die Kriegsausgaben der einzelnen Län¬
der an. Die Monatsaufwände wachsen. Es ist
dies vor allem in zwei Tatsachen begründet. Zu-
nächst in der Teuerung , die allmählich die ganze
Welt erfaßt hat . Das wirkt naturgemäß zurück
auf bi ' Krwgsausgaben . Der ungeheure Mate¬
rialbedarf des Krieges steigt im Preise . Die Löhne
müssen mit Rücksicht auf die gestiegenen Lebens-
mittelpreise höher und höher gestellt werden. Die
Gehälter ebenfalls. Der größte Teil drr allgemei¬
nen Preissteigerung wird direkt oder indirekt auf
die Kriegswirtschaft abgewälzt, was zu einer ra¬
schen Zunahme der Knegskosten führen muß.
Der andere Grund für diese Zunahme liegt in der
ständigen Ausweitung des Krieges hinsichtlich sei-
ner Ausdehnung und der Wucht und Nachhaltig¬
keit seiner Durchführung . Der Kampf ist ein Ma-

ruinierter undunuiuntj yttOvivui
teurer , immer vü lseitiger und zahlreicher werden
die Kanipfmitte ! und Kampfmaschinen. Was sind
die Artillerieschlachten in den ersten Wochen des
Krieges verglichen mit denen von heute? Die'e
wachsende Intensität des Kampfes mußte zu ei¬
ner starken Mehrung des Ausgaben führen.

lieber die gesamten Kriegskosten kann man
heute noch kein festes Bild gewinnen. Nur hiw
sichfl-ch der direkten Kriegsausgaben kann man
sich mit ziemlicher Sicherheit unterrichten.

Es b' trugen die direkten Kriegsausgaben bis
1. Januar 1918:

Deutschland 91 Milliarden Mark
Oesterreich-Ungarn 52 Milliarden Mark
Türkei 4 Milliarden Mark
Bulgarien 3 Milliarden Mark

Mittelmächte zus. 150 Milliarden Mark
Demgegenüber beziffern sich die Kriegsaus¬

gaben unserer hauptsächlichsten Feinde auf folgende
Summen:

England
Rußland
Frankreich
Bereinigte Staaten
Italien

123 Milliarden Mark
106 Milliarden Mark

86 Milliarden Mark
53 Milliarden Mark
28 Milliarden Mark

Die fünf Ententeländer
zusamnren 396 Milliarden Mark.

Dabei sind das nur die Ansgaben der fü nf

Die Felfeninfel.
Eine Episode aus den Kämpfen an der ostpreuß.

Grenze. — Von W. Kabel.
9) (Nachdruck verboten.)

Mittlerweile tvar es HM 10 Uhr geioorden.
Der WM , der vom Westen her das Gewölk zu-

fammengetrieben hatte , war gänzlich eingeschlafen.
Dunkel, uubewckflich lag die Fläche des Sees da.

Eine Viertelstunde später stieß der gepanzerte
Kahn, in dem drei Mann unter Führung des Ge-
frei en Barnatz Platz genommen hatten , von der
Inseln ab und ruderte mit lautlosen Schlägen nach
Norden zu.

In deirr Kahn befanden sich außerdem noch das
eine Petrvlidimfaß , sowie ein paar mit Benzin ge-
füllte Flaschen, ferner eine Anzahl Lappen, die in
einem Kochgeschirr lagen und gleichfalls mit Benzin
getränkt waren.

Kaum hatte der Panzerkahn das Eiland verlassen,
als Mertens auch schon das zweite Petrolaumfaß,
sowie einige weitere Flaschen Benzin an Bord der
Gertrud fchafftn ließ, wo sie im Schutz der essenbe¬
schlagenen Bordwände verstaut wurden.

Gleichet» lg mußten zwei Leute in dem Seelen»
Verkäufer bte Insel umrudern und stellenweise das
hohe Schilfrohr , dessen obere Blätter und Wedel
durch die anhaltende Trockenheit gänzlich ausge-
dörrt waren , mit Putroleum , das einem der Fässer
entnommen war , besprengen. Diese Stellen muß-
ten sich nachher, schon dem Geruch nach, leicht wieder
auffinden lassen.

Danit wurde die Besahrmg der Insel — sechs
Mann sollten dort Zurückbleiben, genau über die
Absichten, lote man den Gegner zurückziuschlagen
gedenke, aufgeklärt . —

Es war genau elf geworden, als einer der Kähne
das Motorboot ins Schlepptau nahm und durch die
schmale Einfahrt auf den offenen See hinaus-
brachte.

Absichtlich vermied Mertens es, die Gertrud mit
Hilfe der Schraube vorwärts zu treiben, da ba§
Rattern des Motors in der windstillen Nackt auf
wette Entfernung gehört werden konnte, . ... .

größten unter den feindlichen Staaten . Die
Kriegsausgaben von Serbien , Belgien und Ru¬
mänien sind darin noch gar nicht enthalten. Be¬
züglich Rumäniens wurde von einiger Zeit von
einem Rumänen die Vermehrung der Staatsschuld
durch den Krieg auf 7 Milliarden Mark berechnet.
Die Kriegsausgaben Rußlands sind gleichfalls sehr
niedrig angefetzt. Nach einer neuen Berechnung
betragen sie 134—140 Milliarden Mark. Die ge¬
samten Kriegsausgaben unserer Feinde überstei¬
gen demnach bis zum 1. Januar 1918 erheblich die
Summe von 400 Milliarden Mark. Die Ausga¬
ben der Gegner sind demnach 2^ mal so groß wie
jene der Mittelmächte.

Dieses ungeheure Mißverhältnis ist besonders
im Jahre 1917 in die Erscheinung getrten . In
diesem Jahre haben die Kriegsausgaben der Mit¬
telmächte 56 Milliarden betragen, jene der fünf
größten Gegner Deutschlands aber 200 Milliar¬
den,, also fast viermal soviel wie die Kriegskosten
der Mittelmächte.

Insgesamt hat der Weltkrieg demnach bis An¬
fang 1918 nicht w Niger als 650 000 Millionen
Mark verschlnnaen, eine Summe , deren Größe
vollkommen außer jedem Veistellungsvermögcn
liegt.

Besonders auffallend ist die hohe Ausgabe br
Bereinigten Staaten von Amerika, die sich doch
noch cmr nicht im eigentlichen Kamvfe befinden.
Die Erklärung liegt einmal darin , daß der Geld¬
werte die Kaufkraft des Geldes, schon in Friedens¬
zeiten in Amerika weit geringer war als in Eu¬
ropa , sodann aber in der Tatsache, daß Amerika
sein ganzes Heer und seinen ganzen Kri osbedarf
erst schaffen muß. Es fehlt an allem : an Kaser¬
nen und an Ausrüstung , an Bewaffnung und Mn-
nitionsbefchaffung und all den vwlen Dingen,
welche zur vollkommenen Neuaufstellimg eines
Mtllionenheeres nötig sind. Dazu kommen die
Anstrengungen. welche Amerika auf dem Gebiete
des Schiffbaues . macht. Diese erfordern aewaltige
Summen für die Anlage von Werften, Maschinen
und schifisbantechnischen Hilfsmttteln , ehe Nr ei¬
gentliche Baubetrieb richtig einsetzen kann. Auch
die Anforderungen , welche die Bundesgenossen an
Amerika stellen, nehmen von Monat zu Monat zu
Daß der Krii g freilich für Amerika im Verlauf
von kaum 34 Jahren eine solche Stimme kosten
würde, hätten die dorttgen Kriegstreiber Wohl
selbst nicht gedacht. *

Auffallend hoch sind auch die Kriegsansgaben
Englands . Es fehlen nur einige zwanzig Milliar¬
den und Englands Kriegskosten wänn so groß,
wie jene der sämtlichen vier Mittelmächte zusam-
mengenonimen.

Reichstagsverhandlrmgen.
Nachtrag aus der Sitzung vom 28. Februar.

Abg. Erz berger (Zentr .) : Abg. Dr . Rösicke hat mir
vorgeworfen, daß die Reichstags-Resolution nicht krieg¬
verkürzend, sondern kriegverlängernd gewirkt hätte. Ich
antwortete ihm darauf dasselbe, was ich schon dem
Hauptausschutz gesagt habe: Kriegsverlängernd ist dir
Haltung der Annexionisten und Gewaltpylitirkr aller
Länder . (Sehr richtig.) Der Abg. Ix . Roficke hat ferner
behauptet, ,ch hatte für die. Reichstags-Resolution Vor¬
schuß-Lorbeeren in Anspruch genommen und ich hätte
gesagt, mgn dürfe sie nicht kritisieren. Weder das eine
noch das andere habe ich gesagt. Ich habe ihm Gegen¬
teil gesagt: Ich kann den Widerstand gegen die Reichs¬
tags -Resolution wohl verstehen. Ich verstehe auch ab¬
weichende Ansichten. Was ich aber verlangen muß, das
ist, daß dieser Widerstand im Rahmen des Pol i t i»s che n
Anstandes  geltend gemacht werde. Dann hat Abg.
Dr . Rösicke weiter gesagt, daß meine Behauptungen vom
Juli über dieWirkungdesU - Bootkrieges  sich
nicht bewahrheitet hätten . Demgegenüber stelle ich fest,
daß sowohl der Staatssekretär von Tirpih . . . (Zuruf
des Abg. v. Camp : Tirpitz nicht!) Staatssekretär von
Tirpih erklärte mir , nicht vor sechs Monaten , sondern
bereits im Januar 1916, daß bereits nach sechs Monaten
uneingeschränkter Wirksamkeit des U-Bootkrieges Eng.
land auf den Knieen liegen werde; auch der Admiralstab
hat wiederholt erklärt , daß spätestens nach sechs Mona-
ten, nach Versenkung von 4 Millionen Tonnen Schiffs¬
raum England um Frieden bitten müsse. Diese Wirkung ■
ist nicht eingetreten . Vielmehr mußte der Admiralstab
sich immer mehr meinen  Berechnungen nähern . Er
hat auch bereits im Dezember in einer amtlichen Ver¬
lautbarung die Welt -Tonnage als Ausgangspunkt sei-
ner Berechnung genommen und zwar gerade in der Art,
wie ich bereits im Juli die Berechnung auch machte.
Meine Berechnungen und Behauptungen über die Wir¬
kungen des U-Bootkrieges haben sichr e st l o s bewahr¬
heitet.  Ich werde bei der nächsten sich bietenden Ge¬
legenheit verlangen , daß uns zusammengestellt werden,
die Berechnungen des Admiralstabes von Januar 1917,
vom Juli und August 1917 und die beutigen Berechnun-
gen das Admiralstabes über die Wirkungen des U-Boot-
krieges (Abg. v. Camp : Auch vom Mai 1918!) Ich bin
damit einverstanden, daß auch der Mai 1915 in die Be¬
rechnung ausgenommen wird.

Tann stiegen die Leute aus dcin Kahn auf das >
größere Fahrzeug hinüber , während jener fiz Hg?
Schilssrohr gestoßen wurde, wo ^  wie vor Anker
gelegt, ruhig liegst

Wl'it  Hrlse einiger Ruder drängte man nun die
Gertrud noch weiter von dein Eiland ad, sodann
ließ man sie still auf dem Wasser treiben.

Nach einer Weile tauchte dann aus der Richtung
dar Insel , die nur noch wie ein schwarzer Fleck
sichtbar ivar, der Seelenverkäufer auf. Die beiden
Lenke darin hatten ihre Aufgabe erledigt u. kamen
Bord.

Dafür kletterte nun aber Mertens allein in das
zerbrechliche Fahrzeug hinein und verschwand gleich
darauf nach dem östlichen Ufer zu.

So verging eine Stunde.
Diese nächtliche Wache auf dem füllen Gewässer

hatte für die braven Musketiere , die sich auf dein
Motorboot befanden und ununterbrochen in die
Finsternis hrnauslanschten, etwas seltsam Auf¬
regendes.

Nur flüsternd bauschten die Leute ihre Bemer¬
kungen aus . Ost gaukelten ihnen die fast schon
überreizten Sinne Geräusche und dunkle Schatten
vor, die sich stets wieder als Phantasiegvbilde, als
Täuschung herausstellten. Auf der kleinen Treppe
zum Maschinenraum abcr stand Günther Hartwich,
bereif jeden Augenblick den Motor anzulassen.

Dann — vom Süden her leiser Ruderschlag. Die
Umrisse eines Kahnes lösten sich aus der Dunkel-
heit los. Es war eines der beiden Patrouillen¬
boote.

Der Gefreite , der das Steuer führte , lenkte ans-
nierkfam dicht neben die Gertrud rtnd erstattete
dann dem Leutnant hastig Bericht.

„Von dort her", er zeigte nach Süd , „nähert sich
ein Floß . Es ist etwa 1500 Meter entfernt . Wir
hörten ein verdächtiges Geräusch auf dem Wasser
und fuhren darauf zu. Ich glaube kaum, daß man
uns bemerkt hat , Herr Leutnant.

Noch während der Gefreite seine Meldung
machte, war auch Mertens in seinem Seelenverkäu¬
fer wieder aufgetaucht. Er Wichte zu erzählen, daß

Hinsichtlich der Sozialdemokratie habe ich erklärt»
daß für jede einzelne der Mehrheitsparteien ihr Partei¬
programm unverändert und uneingeschränkt fortbestehe,
ich habe also das genaue Gegenteil von dem gesagt, was
in dieser Beziehung Dr . Rösicke behauptet hat. (Sehr
richtig!) Endlich hat Abg. Rösicke behauptet, ich hätte
eine Belohnung für Arbeiter dafür verlangt , daß sie
während des Krieges ihre Pflicht treu erfüllt hätten . Ich
habe das genaue Gegenteil gesagt. Ich habe ausgesührt:
Nicht eine Belohnung soll den Arbeitern gegeben werden,
sondern es soll ihnen das Recht gegeben werden. Die¬
ses Recht sehe ich darin , daß ihnen sobald wie möglich die
politische Gleichberechtigung  gewährt werde.
(Beifall im Zentrum .)_

LanvtasisverhaiwUttigen.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 3. März.
Am Ministertische: Handelsminister v. Sydow.
Graf Schwerin - Lüwitz  eröffnet die Sitzung um

11 Uhr 20 Min.
Die zweite Beratung des Staatshaushaltsplanes wird

fortgesetzt bei dem Etat der ^
Berg-, Hütten - und Salinenverwaltung.

Abg. Vogelfang (Ztr .) : Die Löhne der Bergarbei¬
ter sind unzureichend. Die Bergleute sollten ein Eigen¬
tum mit Haus und Garten erhalten . Die im Bergbau
beschäftigten Kriegsinvaliden dürfen nicht ungünstiger
gestellt werden als die übrigen Arbeiter . Bei Gelegen¬
heit der Debatte über die Kohlenvcrsorgung sind wir und
auch die Konservativen verdächtigt worden, als widerseh-
ten wir uns der Erhöhung der Lebensmittelration der
Bergarbeiter . Gegen diese lügenhafte Agitation erhebe
ich den schärfsten Widerspruch. Wir bitten um einstim¬
mige Annahme der Resolution der Kommission, in der
eine weitgehende Fürsorge für die Bergarbeiter gefor¬
dert wird. Durch ihre Annahme wird die Berufs¬
freudigkeit der Arbeiter erheblich gesteigert. (Beifall im
Zentrum .)

Abg. Dr . Macco (natl .j : Die Bedürfnisse der Ar¬
beiter müffen in stärkerem Maße befriedigt werden als
bisher . Deshalb sind auch wir mit dem Anträge der Kom¬
mission einverstanden. Der Bezug von Rohstoffen wird
uns in den nächsten Jahren Schwierigkeiten machen.
Unsere Feinde bemühen sich, Vereinigungen zu bilden,
um uns vom Weltmarkt auszuschließen. - Die Ersayst->ffe
für die wichtigsten Rohstoffe in Krieg und Frieoen kön¬
nen wir uns nur in beschränktem Umfange belassen,
deshalb ist es für uns von größter Bedeutung, dug wir
uns das Erzbecken von Brieh unbedingt sichern. Die
sorgfältige Pflege des Wirtschaftslebens wird uns er¬
möglichen, die Folgen des Krieges zu überwinden und
das Vaterland vor Siechtum zu bewahren. (Beifall bei
den Nationalliberalen .)

Minister Dr . Sydow:  Was die Rentabilität der
staatlichen Bergwerke betrifft , so ergibt der Staatshaus¬
halt hier kein richriges Bild, weil daraus nicht zu ersehen
ist, wieviel auf Verbesserungen aufgewendet woroen ist.
Ich muß Widerspruch erheben, daß man den gegenwärti¬
gen Verkaufswert in die Bilanz einstellt. Das wurde
kein Kaufmann tun . Ueber das Braunkohlensyndikat
schweben Verhandlungen , die, wie ich annehme, zu einer
Verständigung führen werden, daß von einem Zwangs¬
syndikat abgesehen wird. . Ein Zwang zur Befayrung von
Ueberschichten soll nicht ausgeübt werden. Die Ersalz-
wahlen für die Sicherheitsmänner bin ich bereit, erneut
in Erinnerung zu bringen . Es ist erwünscht, daß sie
vollzählig vorhanden sind.

Oberberghuutmann A l t h a u s : Die Löhne der Berg-
Arbsittr find in erheblichem Maße gestiegen. Es ist rich¬
tig, daß die kriegsverlehten Arbeiter nicht so verdienen
wie die unbeschädigten Arbeiter , denn im allgemeinen
werden die Arbeiter nach ihren Leistungen bezahlt. Die
Wünsche der kriegsinvaliden Arbeiter weroen aber wohl¬
wollend geprüft werden.

Abg. Hue (Soz .) : Vor allem müsien die Kartoffel-
rationen der Bergarbeiter erhöht werden. Die Hinden-
burgspende ist von den Bergarbeitern vielfach nicht ange¬
nommen worden, weil sie zu teuer war . Die Löhne ge¬
nügen in keiner Weise bei den hohen Lebensmittelprec-
sen. Die Staatsbergwerke haben 1916 euren Reinge¬
winn von 7,6 Proz . erzielt . Da kann man doch nicht
sagen, daß der Staatsbetrieb unrentabel sei.

Minister Sydow:  Für die Bergarbeiter war oie Er¬
höhung der Kartoffelration in Anssicht genommen. Das
Kriegsernährungsamt hat aber entschieden, daß ,re zur¬
zeit nicht möglich sei. Die Löhne haben eine außer¬
ordentliche Steigerung erfahren ; sie sind von 5 M vor
dem Kriege auf 11 Jk  während des Krieges gestiegen und
werden allmählich weiter steigen. Die privaten Berg¬
werksgesellschaftenhaben die Kriegskonjunktur nicht aus¬
genutzt und keine erhöhte Dividende erzielt . In den
Fällen , wo eine unwürdige Behandlung der unteren Be¬
amten durch die oberen festgestellt wird, wird die Ver¬
waltung einschreiten. Die Zuschläge bei den Kohlenver¬
käufen nach dem Auslande kommen nicht den reichen
Leuten, sondern der Allgemeinheit zugute.

Oberberghauptmann A l t h a u s : Die Teuerustgszu»
lagen werden im tatsächlichen Verhältnis zu den Einnah¬
men bezahlt werden.

Abg. Schräder (Freikons .) : Die Löhne der Arbei¬
ter sind in einem viel höheren Maße gestiegen als die
Gehälter der Beamten.

Abg. G ö b e l (Zentr .) : Die Arbeiterlöhne im ober¬
schlesischen Revier stehen hinter denen im Ruhrrevier be¬
deutend zurück. Die oberschles. Bergleute , die jetzt einen
Arbeitstag von 10 Stunden haben, wünschen die Einfüh¬
rung der achtstündigen Arbeitszeit.

Schließlich wird der Bergetat genehmigt. Dien »^ -
11 Uhr : Weiterberatung . Schluß 8 . "

I gbffite Floß von Norden herankomme, freilich
noch so wett ab sei, daß es bei seiner Schwerfällig¬
keit erst in einer Halden Stunde die Insel erreicht
haben könne.

Airch den Einjährigen Barnatz mit dem Panzer¬
kahn habe er getroffen und ihm noch schnell einige
Verhaltzungsmaßregeln gegeben, da das Floß im
Norden insofern das gefährlichere sei, als es ein
Geschütz mit sich führe.

Nach kurzer Beratung mtt Mertens ließ Leut>
roortrt von Velten jetzt den Motor ankurbeln. Den
Seelenverkäufer nahm man ins Schlepptau , wäh¬
rend das Patrouillenboot seine Rundtour wieder
aufnehmen sollte.

In voller Fahrt gings mm zunächst dem süd-
lichen Gegner auf den Leib, dom man auf 200
Meter nahegekommen, unter ein vernichtendes
Maschinengewehrfeuer nahm. Unerschrocken rückte
die Gertrud im Vertrauen auf ihre Panzerung im¬
mer näher heran . Diese Taktik erwies sich als die
richtige.

Die aus Stämmen errichtete Brustwehr des
Flosses bot den Stahlmantelgeschossen gegenüber
auf nahe Entfernung so gut wie gar keinen Schutz.

Der Gegner , der wohl damit gerechnet hatte, un¬
bemerkt bis an das Felseneiland zu gelangen, wurde
von dem ihn umkreisenden Motorboot mit Krrgeln
förnrlich überschrittet. Die Gegenwehr, die die
Russen leisteten, bestand in einem unregelnräßigen
Geknalle, das sehr bald verstummte. Tatsächlich
waren seit dem ersten Tack, Tack, Tack der Maschi¬
nengewehre noch keine fünf Minuten verflossen, als
der kleine Panzerkreuzer diesen Feind bereits als
erledigt betrach' en konnte.

Nun ließ Leutnant von Stetten schlermigst wen¬
den und den Kurs nach Norden nehmen, wo das
zweite Floß inzwischen rmgestört seine Fahrt hatte
fortsetzen können.

Die Gertrud nmsteuerte die Insel , verlangsamte
die Geschwindigkeit etwas und wartete der Dinge,
die kommen.sollten und mußten , falls es eben dem
Einjährigen gelang Äem Schlachtplan gemäß, von

Deutschland.
~ Ludendorff Ehrendoktor der Medizin. Di«

medizinische Fakultät der Universität Freiburg hat
den Generalquartiermeister Ludendorff anläßlich
der Wiedergewinnrmg der Universität Dorpat
zum Ehrendoktor  ernannt

* Aus dem Abgeordnetenhaus . Das Abgeord-
netenhaus setzte am Surwtag die zweite Beratung
des Bergtats fort . sehr nachdrücklicher Weise
verwandte sich zunächst der Zentrumsabgeordnete
Vogelfang für  die Arbeiter in den Bergwerks,
betrieben. Er schilderte ihre Not , trat unter An¬
führung besonderer Fälle für eine Erhöhung der
Löhne ein und verlangte besonders eine Sicher-
stellung der Ernährung der- Bergarbeiter . Der
nationalliberale Abgeordnete Maeeo  besprach d'«
Rentabilität des staatlichen Bergbaus , worin ifj.r.i
der Minister folgte, der betonte, daß die Ron-tohH
lität der Bergwerke die gleiche geblieben ft , n 'e
vor dem Kriege. Er teilte arrch mit , daß über die
Bildung eines Braunkohl -nsyndikats Verhandlun¬
gen schwebten, die wohl zu einer Verständigung
führen würden , sodaß von der Bildung eines
Zwangssyndikats abgesehen werden könne.

* Tie Teuerungszulagen der Beamten. Ber-
lin  2 . März . Der intrfraktionelle Ausschuß des
Reichstags für Beamtenfragen,  der unter
dem Vorsitz des nationalliberalen Abgeordneten
Meyer-Herford arbeitet , und dem vom Hanptaus-
schuß des Reichstags eine Reihe wichtig»r Fragen
zur Erledigung überwiesen worden ist, ist jetzt an
einem vorläufigen Abschluß seiner Arbeiten ange¬
langt . Die Mitglieder der Konferenz, die sämt
lichen Fraktionen des Reichstages angehören, ha¬
ben sich in Erkenntnis der allgemeinen Noklag,
der Beaintenschaft einstimmig für eine wesent-
l i che E r h ö h u n g der laufenden Kriegsteu
rungszulagen ausgesprochen. Die Reichsreg»>runa
hat zu diesem Beschluß im Grundsatz ihre Zu¬
stimmung  erklärt und nur über das Maß der
Erhöhungen sind noch Verhandlungen im Gange.

Der Augustinus -Verein zur Pflege der
kathol. Pr .sie.

hielt am 27. und 28. Februar seine herkömmliche
Frühjahrs -Versammlung im Ageordnetenhaus in
Berlin ab. Nicht nur die Männer der Press, wa¬
ren ans allen Teilen des Reiches zahlreich hertti-
geeilt, sondern auch die Herren Abgeordneten wa¬
ren , soweit sie nicht gerade bei dm schwebenden
wichtigen Debatten iiu Reichstag und Abgeord¬
netenhaus unabkömmlich waren , in großer Zah er?
schienen. Tie Erörterungen , welche im Anschluß
an die Referate d,r Vorsitzenden der Zentrums-
sraktionen des Reichstags und des Abgeordneten¬
hauses stattfanden , gestalteten sich überaus leb
Haft. ?lfier sie trugen zur Kläiiung der Lage bei

Erwähnt fei noch, daß am ersten Tag ? Her
Harrptredakterrr G r u n a u - Neuß einen Vortrag
über die Zukunftsaufgaben des Zentrums und
am zweiten Tage Herr Hauptredakteur Müller-
M.-Gladbach einen solchen über den Ausbau der
Parteiorganisation hielt , in welchem hauptsächlich
du Wünsche der Presse im Lande zum Ausdruck
kamen.

Nachstehende Entschließungen fanden einsfim-
mige Annahmen

1. „Die Versammlung spricht den dringenden
Wunsch aus innerhalb der ' Zentrumspresse
die Erörterung üb r zurückliegende Streit¬
fragen in bezug auf Kriegs- und Friedens-
ziele einzustellen.

Die auswärtige Reichspolitik befindet sich,
nachdein an der Ostfront der Friede auf dem
Wege ist, in einer Zeit der Klärung.
Aufgabe d"r Zentrumspresse ist es, an dieser
Klärung sich leidenschrftslos zu beteiligen u.
abweichende Meinungen unter den Partei¬
angehörigen mtt rmhiger Sachlichkett auszu-
tragen.

Die Versamnrlung ist der Auffassung, daß
die Entscheidung über Krij-gs- und Friedens-
ziele von der Reichsleitung in engster Füh¬
lung mit dem Reichstag und der Oberste«
Heeresleitung zu treffen ist."

2. „Der Augustinusverein spricht in seiner
Hauptversammlung vom 28. Februav der
Zmtrumssraktion des preußischen Abgeord¬
netenhauses und ihrer Führung volles und
einmütiges Vertrauen  aus im Hinblick
auf die bisherige Gestaltung der W a h l -
» ' chtsvorlage  und ihre umsichtige und
zielbewußte Vertretung u. Verteidigung der
staatlichen und allgemeinen kulturellen Jn-
teressen m den bedeutw^ .̂ riämenton-

-. .wvtmptwntfeh über die gegenwärtigen
Wablrechtsfragen.

_Der Augustinusverein hegt die feste Ueber-

den mitgeführten Pettoleumvorräten Gebrauch zu
machen.

Jetzt lag das Motorboot mit abgestoppter Ma¬
schine ruhig da.

Und nun nahm der Lervchaint seine Schützenpseife
zirr Hand und entlockte ihr einen schrillen Pfiff.

Wenige Sekunden später zuckte plötzlich im Nor¬
den auf dem Wasser ein flackernder Lichtschein aus

Es waren dies die benzingetränkten Lappen, die
Barnatz auf das verabredete Signal hin auf die
ölige, breite Straße schleuderte, die der gepanzerte
Kahn hergestellt hatte , indem er lautlos hin'er dem
feindlichen Floß entlang frchr und dabei das Petto-
leum, dem die Falsche Benzin beigemengt war , auf
die Wasserfläche ausschüttete.

Schnell lohte rnm auch das Pettoleum in seiner
ganzen Ausdehnung aus, weithin die Wasserfläche
mit bluttotem Schein übergießend, so daß das Floß
sich klar und deutlich von diesem Hellen Hinter¬
gründe abhob.

(Schluß folgt.)

Vermischtes.
Beurlaubung landwirtschaftlicherFacharbeiter.

Die landwirffchaftlichen Maschinen und Gerätschaf¬
ten, insbesondere die Dreschmaschinen, Motor- und
Dampfpflüge bedürfen infolge der verstärkten Inan¬
spruchnahme im Winter bezw. im vergangenen Herbst
dringend der Ausbesserung und Instandsetzung für da-
kommende Jahr . Da es an Facharbeitern für land¬
wirtschaftliche Betriebe aber außerordentlich mangelt,
soll, wie wir erfabren , Anträgen auf Beurlaubung und
Zurückstellung von Facharbeitern und Handwerkern
(Motor- und Dampfpflugführer , Schmiede, Stellmacher,
Sattler usw.) nach Prüfung d-rcch die Sachverständigen
der Kriegswirtschaftsämter und der Kriegswirtschafts¬
stellen auf ihre Notwendigkeit soweit als möglich statt¬
gegeben und die bei den Ersatztruppenteilen befindlichen
Leute vorübergehend der Landwirtschaft auf Erfordern
zur Verfügung gestellt werden. In den Anträgen sind
die Verwendungsfähigkeit und das Geburtsjahr deß Be-
treftendeu anzugeben.



-ntflung , daß die Zentrumsfraktion dxs
.reüßischcu Abgeordnetenhauses auch in den
ferneren Stadien dieser Verhandlungen die
staatlichen und gemeinsamen kulturellen In¬
terest n in einheitlicher und wirksamer Weise
wahrnehmen und sichern wird ."

Lokales.
Limburg , 5. März.

— Flaggen heraus!
WB. Berlin,  4 . März . Seine Majestät der

Kaiser und König haben anläßlich des Friedens mit
Rußland zu flaggen befohlen.
b -- Das Eiserne Kreuz.  Dem Lokomo¬
tivführer Karl Becker aus Limburg wurde daö
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

= < Unser ku n st s i n n i g c s Publikum
wird es freuen , daß tvahrfcheinlich Herr Professor
Bock, Posen , der u ulich hier den vortrefflichen,
sprühenden Vortrag ,über den Deutschen Lchnitz-
altar " hielt , in einer Reihe von vier Abenden mit
Lichtbildern über „Moderne D utsche Kunst im
19. und 20. Jahrhundert " sprechen wird . Vorge-
fcfv'Hsind der 12., 13., 15. u. 16. März . Die Vorträge
kpnnen nur bei einer genügenden Beteiligung
stattfinden. Tie bezügliche Liste wird gleichzeitig
in Umlauf gesetzt.
. Limburger Verein für Volksbildung.
Zwei Veranstaltungen brachte die vergangenen Woche.
Herr Dr . Kahn  beendete seine Vorlesungen und damit
die Reihe der Vorlesungen überhaupt . An 4 Abenden
hat er in überaus klarer und genußreicher Wüse über
die Kohle  und ihre Verwertung  gesprochen. Tro¬
pische Wälder üppig wuchernder Farne sanken hinunter
in den Schoß der Mutter Erde , um dort von der Luft ab¬
geschlossen im Laufe der Jahrtausende sich in mächtige
Kohlenlager zu wandeln . Zu ihnen hinab steigt der
Bergmann, um in .mühsamer Arbeit und von steter Le¬
bensgefahr bedroht, die schwarzen Edelsteine wieder zu
Tage zu fördern . Licht und Wärme , die in ihnen .ver¬
borgen ruhen aus den Zeiten , da sie als grünende Bäume
die Energie der Sonnenstrahlen in sich aufsogen, weiß der
Mensch wieder aus ihnen herauszulocken. Besonders in¬
teressant war der vierte Abend. Hier gab der Vortragende
in lichtvoller Weise einen Einblick in den feineren Bau
der Materie und zeigte, welche Eigenschaften den Kohlen¬
stoff, den Träger der lebendigen Sustanz, ' befähigen, so
unendlich mannigfaltige Verbindungen einzugehen. Zu¬
gleich zeigte er wie erst die Wissenschaft— und wir kön¬
nen mit Stolz sagen, die deutsche— es der Technik mög¬
lich machte, Farbstoffe der Natur nachzuschaffen, ja
noch mehr, reiner und billiger herzustellen, als die Natur
es vermag. (Krapp und Indigo ) Es >var außerordent¬
lich bedauerlich, daß die Kriegsverhältnisse es nicht ge¬
statteten, die Vorträg ^ durch Experimente zu begleiten,
und es bleibt zu hoffen, daß dies im nächsten Winter

Mpchgeholt werden kann.
^ Die zweite Veranstaltung war ein nach Form und
Inhalt gleich mustergültiger Vortrag des Herrn In¬
genieur Sutters -Frankfurt , über den Donau -Main-
Kanal. Das interessante Vcrkehrsprojekt, schon von
Karl dem Großen in Angriff geirommcn, aber erst 1845
nach Mn Plänen des Freiherrn von Pechmann vollendet,
hat sich bisher nicht recht wirtschaftlich erwiesen. Wenn
das Deutsche Reich nach Beendigung des Weltkrieges an
den Ausban seiner Wasserstraßen gehen wird, aus den
Erfahrungen des Krieges eine Lehre ziehend, so wird die¬
ses Projekt das durch Rhein , Main und Donau einen
Verkehrungsweg von der Nordsee zum Schwarzen Meer
eröffnet, das erste und wichtigste sein, das in Angriff ge¬
nommen werden muß.

— Der Kaninchenzuchtverein Limburg
1616 hielt seine letzte Monatsversammlung in der Gast¬
wirtschaft Diefenbach, Untere Schiede, ab. Der 1. Vor¬
sitzende Herr Trümper  hielt nach Erledigung der
Tagesordnung einen längeren , sehr lehrreichen Vortrag
über die Fütterung und Pflege des Kaninchens vor,
während und nach dem Werfen . Den anwesenden Mit-
püedern wurde manches Neue und für die Zucht und
Pflege des Kaninchens sehr vorteilhafte Winke gegeben.
Die Anwesenden dankten durch reichen Beifall . Herr
Trümper hat sich auf allgemeinen Wunsch der Versamm¬
lung bereit erklärt auf der morgigen Versammlung ls.
Anzeigeteil) über die Krankheit der Kaninchen und deren
Behandlung zu sprechen.

der sächsische Albrechtsorden mit ^ ck-wertern ver¬
liehen.

provinzielles.
Niederzeuzheim, 4. März . Deni Fahrer

Anton Büttel,  Sohn des Vrteicanen Anton
Blättel aus Elz, witrde für bewiesene Tapferkeit
vor din Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
liehen.

.) !( Dorndorf . 3. ^ Ez . Der Gefreite Jakob
" ö b 2 [ von hier erhielt für treue Pflichterfüllung
vor dein Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

)!( Wiesbaden, 4. März . Am Mittivoch Nachmittag
fand i.m großen, bis zum letzten Platze gefüllten Saale
der Turngesellschaft für die Garni ' on Wiesbaden ein
Vortrag des Benediktiner, ' ater 1 Eorbinian Wirf
über „Fr i e d e n s s e h n s u cht und K r e g s p s l :ch t"
statt. Der als glänz : wer Redner bekannte Pater be¬
handelte in begeisterter Art die allemhalbeu herrschende
ßricdenssehnsucht und dte Grund ? der deutschen Frie¬
densliebe, um alsd .inn uni überzeugender Kraft die
Pflicht des Durchba cenZ u ?d eie i— der Ger <ch-
tigkcit und Freiheit Deutschlands bei Abschluß des er¬
sehnten Friedens eingehend zu beleuchten. Er schilderte
die geschichtliche Entwicklung Rußlands und seinen Ver¬
fall, die Absichten unserer Gegner und die Zügellosigkeit
ihrer Ansprüche, hatte warme Worte für den feldgrauen
Wall unseres tapferen Heeres und widmete insbesondere
den gefallenen Helden Worte des Dankes und der
Treue. Mit rhetorischer Meisterschaft behandelte Redner
das Motto seines Klosters, das wie nie zuvor für uns alle
gelte: „In spe fortitudo nostra ! Im Vertrauen liegt
unsere Stärke !" Die Veranstaltung wurde durch den
Vortrag einiger schöner Musikstücke der hiesigen Garni¬
sonkapelle, durch mehrere exakt vorgetragene Lieder eines
Duartetts des hiesigen Landwehrbataillons , durch ent¬
zückende Violinvorträge des Landsturmmanns Viktor von
der hiesigen Hofoper (2. Komp. Ers .-Landw.-Batl . 86) und
einige herrliche Solovorträge des Hofopernsängers Streik
verherrlicht.

ht. Obrrlahnstein , 4. März . Für eine Krisigs-
h'-lfskasse dev Stadt stiftete ein hiesiger Bürger
28000 Mark ; die gleiche Summe stellten die
städtischen Körperschaften zur Verfügung , die au-
bwdem noch aus den Zinsen des Güterfonds für
die nächsten fünf Jahre je 3000 Mark bewilligten,
sodaß der Grundstock der Hilfskasse bereits 65 000
Mark enthält . Weitere Mittel erhofft man durch
Dfffffingen tvoblhabender Mitbürger zu erlangen.

' ht. Nied a. M., 4. März . Der Musketier Otto
vanghünel  von hier geriet 1916 in russische
Gefangenschaft. Aus dieser floh er vor zw.i Mo¬
naten-, er würde aber auf dem Wege in die Hei¬
mat noch ziveimal verhaftet , trotzdem gelang es
stm immer wieder zu entkommen und. Warschau

erreichen. Hier fand er vorerst im Lazarett
Aufnahme. Wie der junge Soldat feinen Ange-

mitteilt , ist es ihm in der Gefangenschaft
Mrmm ergangen.

Kardinal -Erzbischof Gibbons,
d Vom Rhein, 3. März . Ein seltenes Jubel-

f e st, das goldeneBischofsjubilätim  kann
am heut. Tag der Kardinal Gibbons,  Erzbischof
von Baltimore , feiern. Er ist der letzte überlebende
von den Teilnehmern am Vatikanischen Konzil
(1869—1870), bei. dem er der an Lebensjahren
jüngste Bischof, damals 35 Jahre alt war . Der Kar¬
dinal , eine sehr ausgeprägte Persönlichkeit und in
den Vereinigten Staaten Nordamerikas in allen ge¬
bildeten Kreisen hoch angesehen, spielt dort anch im
öffeMichen Leben eine bedeutende Rolle. Er
vollendet demnächst das 84. Jahr seines Lebens, ist
am 23. Juli 1834 in der ältesten Bischossstadt Nord¬
amerikas, Baltiinore , wo im Jahre 1789 der erste
Bischof, Carroll , von Papst Piils IX . ernannt
wurde, von irischen Eltern geboren und ging mit
diesen in seiner Kindhei für einige Jahre nach Ir¬
land. Allein im Jahr 1848 kehrte er mit denselben
in die neue Heimat zurück und widmete sich nun dem
Priestertum . Im Jahre 1861 zuni Priester ge¬
weiht, wurde er wegen seiner wissenschaftlichen und
praktischen Tüchtigkeit an den Dom von Baltimore
berufen, nach einiger Zeit von dem beiühmten und
um die Entwicklung der katholischen Kirche in Nord¬
amerika hochverdienten Erzbischof Spalding als
Sekretär angenommen, und nachdem er alsbald ein
hervorragendes ' Verwal nngskalent bewährt hatte,
zum Kanzler des Erzbistums ernannt . Von dem
zweiten unter Erzbischof Spalding im Jahr 1866 in
Baltimore abgehaltenen Plenarkonzil wurde er

"M assistierenden Kanzler bestimmt und , da d' ^ es
Konzil die räumlich allzu ausgedehnte Erzdiözese
Baltimore durch die Gründung des Bistums Wil-
mington und des Apostolischen Vikariates von
Nordkarolina zu verkleinern strebte, für das letztere
Gebiet als Apostolischer Vikar in Aussicht genom¬
men. Am 3. März 1868 ernannte Papst Pius IX.
den erst im sieben en Priesterjahr stehenden, aber
vielversprechenden Kanzler zum Titularbischof von
Adramyttum . Erzbischof Spalding erteilte ihm am
16 August 1868 im Dom von Baltimore die bischöf¬
liche Weihe und begleitete ihn dann nach der neuen
Stätte seines Wirkens, um ihn als Oberhirten dort
feierlich einzuführen . In dem ausgedehnten Ge¬
biet mußte alles erst organisiert werden. Es ge¬
lang dem wtkräfffgen Bischof bei seiner Gewandt¬
heit und Klughesi so sehr, daß er nach vierjähriger
Tätigkeit (im Juli 1872) zun: Bffckof von Richmond
in derselben Kirchenprovinz Balffmore befördert
wurde. Sein väterlicher Gönner , Erzbischof Spal¬
ding, war im Februar desselben Jahres gestorben.
Dessen Nachfolger. Bayley , vorher Bischof von
Newark, erfreute sich leider keiner festen Gesundheit
und erlangte anch durch eine Kur im Bad Hom¬
burg, wo er im Jahr 1876 in der Kulturkampfzeik
ausgettüesen wurde, nicht wieder die nöffge Kraft
zur Führung seines schweren Amtes . So wurde
ihm in Frühling des folgenden Jahres Bischst Gib¬
bons als Koadjutor mit dem Recht der Nachfolge
beigegebcn und folgte ihm, als im Oktober der Tod
Bayleys eintrat , als Erzbischof von Balffmore und
Primas der Vereinigten Staaten . Gibbons Hai
mithin schon im 41. Jahre den ehrwürdigsten u. an¬
gesehensten Bischofsstuhl der Vereinigten Staaten
inne. Im Jahr 1884 feierte er das dritte nord-
amerikanische Plenarkonzil in Balffmore . Hundert
Jahrezuvor hatte Nordamerika noch keinen einzigen
Bischof. Nun war ihre Zahl schon auf rund hundert
gestiegen. Ms die regsamen Katholiken Nord¬
amerikas nach dem Vorbild der Katholiken Deutsch¬
lands , im Jahr 1893 die erste allgemeine Versamm¬
lung in Chicago hielten , führte er auch auf diesem
hochbedeutsamen Kongreß den Vorsitz. Im Jahr
1886 wurde Erzbischof Gibbons vom Papst
Leo XIII . zum Kardinal erhoben, so daß es jetzt nur
einen dienstälteren Kardinal gibt. Seine Titel¬
kirche in Rom (St . Maria in Trastevere , also ans
dem rechten Tiberufer ) hat er kunstgerecht in pom¬
pöser Weise Herstellen lassen, so daß sie zu den vrjiH.
ffgsten der ewigen Stadt zählt rin bevorzugtes
Ziel der Rompilger sst.
^ KaM Ä̂ Gibbons_ ist auch ein fruchtbarer
Schriftsteller und verteidigt in volkstümlich wissen¬
schaftlicher Form den katholischen Glauben in einer
auch von allen vorurteilslosen Protestanten aner¬
kannten, gewinnenden imd überzeugenden Weise.
Manche seiner Schriften , von denen die eine oder an¬
dere über fünfzig Auflagen erlebte, sind auch ins
Deutsche übersetzt. Möge dem verdienten Bischofs-
subilar noch eine längere Zeit segensreichenWirkens
beschieden sein!

kirchliches.
|* ) !( Limburg, 4. März. Herrn Feld-Oberpfarrer
Br Oststeres Jung,  der bekanntlich der Diözese
Mchb urg angehört , wurde der bayrische Mflitär-

drdionstorden mit Krone und Schwertern und

Gerichtliches.
Landesverrat.

Der zweite und dritte Strafsenat des Reichsgerichts
verurteilte den zweiunddreißigjährigen Gewerkschafts¬
sekretär Bernhard Menke aus Dresden wegen versuchten
Landesverrates und öffentlicher Aufforderung zum Un¬
gehorsam gegen behördliche Anordnungen zu vier
Jahren Zuchthaus  und fünf Jahren Ehrverlust.
Der Angeklagte hielt als Anhänger der unabhängigen
Sozialdemokratie am 12. August vorigen Jahres in
Perna vor meist jugendlichen Arbeitern und Aubeiter-
innen der Munitionsindustrie eine öffentliche Rede, in
der er den Streik der Rüstungsarbeiter empfahl. Er
handelte dabei, wie das Gericht annahm , in dem Be¬
wußtsein, daß seine Aufforderung , wenn sie Erfolg ge¬
habt haben würde, die Kriegsmacht d«S Deutschen Reiches
schädigen würde.

Prozeß Philippi.
* Wiesbaden, 4. März . In dem Strafprozeß Philippi

konnte am 2. März die Beweisaufnahme , abgesehen von
einem Zeugen, der noch nachträglich zur Vernehmung ge¬
langen soll, geschloffen und die sämtlichen Zeugen und
Sachverständigen entlasten werden. Alle noch
vernommenen Sachverständigen standen auf dem Stand¬
punkt der Angeklagten. Sie billigten die Kalkulations¬
methoden und den erzielten Nutzen. Auch der Haupt¬
sachverständige, auf den sich die Anklage stützt, gibt zu,
daß bei Zugrundelegung der Philippischen Berechnungs¬
grundsätze der Gewinn sich nicht als Wuchergewinn be¬
zeichnen laste. Ein Kriegsgerichtsrat sprach über das
Urteil des Mainzer Gouvernementsgerichts gegen
Hauptmann Philippi . Dieser wurde dort wegen passiver
Bestechung und wegen unzulänglicher Beaufsichtigung ei¬
nes Untergebenen verurteilt , gemeinsam mit 13 von 24
-' "geklagten Mannschaften. Vier haben gegen ihr Ur¬
teil das Rechtsmittel eingelegt. Zuletzt wurde bei der
Verhandlung noch folgendes festgestellt: Die Angeklag¬
ten, denen ein Zivilprozeß des Militärnskus drohte, sind
diesem aus dem Wege gegangen durch eine Abfindung
von 2 060 000 Mark, wovon 1 Million bereits bezahlt ist,
während die Zahlung der zweiten unmittelbar bevorsteht.
Der Militärfiskus beantragte 3A  Millionen . Sie waren
gleich bereit , VA  Millionen zu zahlen. Als das Verlan¬
gen nach 3 'A Millionen geäußert wurde, soll einer der
Angeklagten entgegnet haben, dann verdienten sie ja nur
noch 2 Prozent . Die Angeklagten wollen in dieser Ab¬
findung kein Eingeständnis ihrer Schuld, sondern ledig¬
lich die Vegräumung des Hindernisses gesehen wisten,
das ihrer Wiederzulassung zu Kriegs - und Heeresliefe-
rungen im Wege stank

Vermischtes.
* Hechtsheim, 4. März . Der 12 Jahre alte Sohn

des Bahnschaffners Schmitt war mit anderen Jungen in
einen nahe beim Dorfe gelegenen Steinbruch gezogen,
um dort „Krieg" zu spielen. Man hob zunächst „Schützen¬
gräben " aus . Hierbei lösten sich plötzlich große Mengen
Erde und Steine los und verschütteten  den Knaben
vollständig. Die andere" Jungen machten sich zwar so-
fortdaran , ihren verschütteten Kameraden auszugcaben,
und dieser wurde auch noch lebend hervor gezogen, doch
starb er schon wenige Minuten darauf . Die vorgcuom-
mene Untersuchung stellte fest, daß de- Knabe durch ei¬
nen herabfallende" Stein einen Gnickbruch erlitten harte.
Ein anderer Junge trug eine cc'ievliche Beinvccle ^uiig
daoon.

Große Schneefälle in der Schweiz.
WB. Bern» 4. März . Aus der ganzen Schweiz wer¬

den große Schneefüllc geuicldct, die vielfach die Bahnen
und Telegraphenverbindungcn unterbrochen haben. Auf
der Lötschberglinie ist die « chneeschlcudermajchine von
einer Staublawine zugedeckt worden, und die lekrrischen
Leitungen sind teilweise wcggeriffen, ebenso bei der
Gotthard -Linie. Die Schneehöhe beträgt b' s zu VA
Meter . Im Kanton Wallis  blieben die Züge Mcken.
Der Bahnhof B r i e g ist ohne Verkegr. Scheunen , Ställe
und selbst Wohnhäuser wurden eingedrückt, ^ er Eela-
dcn ist groß. Auf dem Gorthard ging eine Lawine ineder
und begrub zwei Mann , von denen einer tot ist. Die
Lawinengefahr ist durchweg sehr groß.

Letzte Nachrichten.
Der russische Friedensvertrag.

Der russische Friedensvertrag hat folgmmen
Woifflant:

Artikel  1 . Deutschland, Oesterreich-Ungarn,
Bulgaren und die Türkei einerseits u. Rußland
andererseits erklären, daß der KriMszusiand zwi¬
schen ihnen beendet ist. Sie sind entschlossen, for¬
tan in Frieden und Freundschaft miteinander zu
leben.

Artikel  2 . Die vertragschließenden Teile wer¬
den jede Agitation oder Propaganda gegen die Re¬
gierung oder die Staats -- und Heeres, inrichtungen
des anderen Teiles unterlassen. Die Verpflichtung
gilt , soweit sie Rußland obliegt, auch für die von
den Mächten d' s Verbundes besetzten Gebiete.
■ Artikel  3 . Die Gebiete, die westlich der

zwischen den vertragschließenden  Teilen
vereinbarten Linie liegen und zu Rußland ge-
hörjm , werden der russischen Staatshoheit nicht
mehr unterstehen. Die vereinbarte Linie ergibt
sich aus der diesem Friedensvertrag als wesent¬
licher Bestandteil beigefügten Karte (Anlage 1) .
Die genaue Festlegung der Linie wird durch eine
deutsch-russische Kommission erfolgen . Ten in
Rede stehenden Gebieten werden aus der ehemali¬
gen Zugehörigkeit zu Rußland keinerlei Verpflich¬
tungen gegenüber Rußland erwachsen. Rußland
verzichtet auf jede Einmischung in die inneren Ver¬
hältnisse dieser Gebmtc. Deutschland und Oesffr-
reich Ungarn beabsichtigen, das künfffge Schicksal
dieser Gebiet ' im Benehmen mit deren Bevölke¬
rung zu bestimmen..

Artikel  4 . Deutschland fft bereich sobald
der allnemeine Friede geschloffen und die russische
Demobilmachung vollkommen durchgcführt ' st, das
Gebiet östlich der im Artikel 3 Absatz 1 bezeichn ten
State zu räumen , soweit nicht Artikel 6 anders be¬
stimmt. Rußland wird alles in seinen Kräften
stehende tun , um die alsbald tzc Räumung der
ostanatolischcnProvinzen u. ihre ordniingsmäßiae
Rückanbe an die Türkei sicherznstellen. Die Bezirke
Erdehan, Kars und Batum werd n gleichfalls ohne
Verzug von den russischen Truppen geräumt . Ruß¬
land wird sich in der Neuvrdnnna der staatsrecht¬
lichen und völkerrechtlichen Verhältnisse dieser Be¬
zirke nicht einmismcn, sondern überläßt es der Be¬
völkerung dies r Bezirke, die Neuordnung im Ein¬
vernehmen mit de» Nachbarstaaten, RfldJUn .-jj bft
Türkei, dnrchzusühren.

SIrtiUri  5 . Rußland wird die völlige Demo-
bllmachu-ng seines Heeres einschließlich der von der
jetzigen Regierung neugebild ten Heeresteile un¬
verzüglich durchzuführen. Ferner wird Rußland
seine Kriegsschiffe entweder in russisch»-' Häfen
überführeir und dort bis zum allgemeinen Frie-
densschluß belassen oder sofort desarmierm . Die
Kriegsschiffe der mit den Mächten des Vierbundes
in Kriegszustand verbleibenden Staaten Werdum,,
soweit sie sich nach dem russischen Machtbereich be-
finden, wie die russischen Krieasichiffe b>bandelt
werden. Das Sperrgebiet im Eismeer bleibt bis
zum allgemeinen Friedensschlnß bestehm. In der
Ostsee und, soweit die russische Macht reicht, im
Schwarzen Meere wird sofort mit der Wegrän-
niung der Minen begonnen. Die ' Handelsschiffahrt
in düsen S -eegebieteit ist frei und wird sofort wie¬
der ausgenommen. Zur Festlegung der näheren
Bestimmungen, namentlich zur Bekanntgabe der
gefahrlosen Wege für die Handelsschfffe werden
gemischte Kommissionen eingesetzt. Die Schiff¬
fahrtswege sind dauernd von treibenden Minen
frei zu halten.

Artikel  6 . Rußland verpflichtet sich, sofort
Frieden mit der ukrainischen Volksrepublik zu
schließen und den Friedensveritrag zwischen diesem
Staate und den Mächten des Vierbundes anzuer-
kennen. Das ukrainische Gebiet wird rrn vorzüglich
von deir russischen Truppen u. der russischst Ro¬
ten Garde geräumt. Rußland stellt jede Agitation
oder Propaganda gegen die Regierung oder die
öffentlichen Einrichtungen der ukrainischen Volks¬
republik ein. Estland und Livland werden gstich-
falls obne Verzug von den russischen Trupven und
der russischen Roten Garde geräumt . Die Ost¬
grenze Livlands verläuft im allgemeinen
dem NaNvafluß entlang , die Ostgr m̂ze Livlands
verläuft im allgemeinen durch den Peipussee , den
Pskowschen See bis zu dessen Südwestecks, dann
über den Lubankchen See in Richtung Livenhof an
der Düna . Estland und Livland werden von einer
deutschen Polizeimacht besetzt, bis dort die Sicher¬
heit durch eigene Lanbeseinrichtungen gewähr¬
leistet und die staatliche Ordnung wiederhergestellt
ist. Rußland wird alle v-erhafteten oder verschlepp,
ten Bewohner Estlands und Livlands sofort frei¬
lassen und gewährleistet sichere Rücksendung aller
verschleppten Estländer und Livländcr . Anch
Finnland und die Aalandsinseln werden alsbald
von den russischen Truppen und der russ. Roten
Garde, die sinnischen Häfen von der russ. Flotte
.und den ritff. S '-estreitkrästen geräumt . Solange
Eis die lleberführung der russ. Kriegsschiffe in
russische Häfen ausschließt, werden auf den Kriegs-
schiffen- nur schivache Konimandos znrückbleiben.
Rttßland stellt jede Agitaffon oder Propaganda
gegen die Regierung oder die öffentlichen Einrich¬
tungen Finnlands ein. Die auf den Aalandsinselit
angelegten Befestigungen sind sobald als möglich
zu entfernen. Ueber die dauernde Nichtbefestigung
dieser Inseln , sowie über ihre sonstige Behand¬

lung in militärischer und schiffahrtstechnffchwHitv«
sicht ist ein besonderes Abkommen 'stoischen Deutsch¬
land, Rußland , Finnland itnb Schweden zu tref¬
fen. Es besteht Einverständnis darüber , daß hier¬
zu auf Wunsch Deutschlands auch andere Anlieger-
staaten der Ostsee hinzugezogen iverden können.

Artikel  7 . Von der Tatsache ansgi hend, daß
Persien und Afghanistan freie und ttnabbängige
Staaken sind, verpflichten sich die vertragschließen¬
den Teile, die politische und wirtschaftliche Unab¬
hängigkeit und die territoriale Unversehrtheit die-
ser Staaten zu achten.

Artikel  8 . Die beiderseitigen Kriegsgefan¬
genen werden in ihre Heimat entlassen. Die Re¬
gelung der hu rmit ziisamenhängenden Fragen er¬
folgt durch die int Artikel 12 vorgesehenen Einzel-
verträge.

Artikel  9 . Die vertragschließenden Teile
-verzichten gegenseiffg auf den Ersatz ihrer Kiiegs-
kosten, sowie ans den Ersatz der Kriegsschäden, das
heißt d rjenigen Schäden, die ihnen und ihren An¬
gehörigen in den Kriegsgebieten durch militärische
Maßnahmen mit Einschluß aller in Feindesland
vougenommenen Requisitionen entstanden sind.

Artikel  10 . Die diplomatischen und konsu¬
larischen Beziehungen zwischen den vertragschlie¬
ßenden Teilen werd -n sofort nach der Ratifikation
des Friedensvertrages wieder ausgenommen . We¬
gen Ser  Zulassung der beiderseitigen Konsuln blciu
ben besondere Vereinbarungen Vorbehalten.

Artikel  11 . Für die wirtschaftlichen Be-
giehnngen zwischen den Mächten des Vierbnndes
und Rußland sind die in Anlagen 2 bis 5 eMial-
tenen Bestimmungen maßgebend, und zwar An¬
lage 2 für die deittsch-rnsfifchen, Anlage 3 für die
österreichisch-ungarisch-russischen, Anlage 4 für die
bulgarisch-russischen und Anlage 5 fiir die türkisch¬
russischen Beziebungen.

Artikel 12. Die Herstellung der öffentlichen u.
privaten Rechtsbcziehungen, der Austausch der
Kriegsgefangenen und Zivilinternierten , die Am-
nesffcfrage, sowie die Frage der Behandlung der
in die Gewalt des Gegners geratenen Handels¬
schiffe Norden in Einzelverträgen mit Rußland ge¬
regelt , welche einen wesentlichen Bestandteil des ge-
genwärffgen Friedensvertrages bilden und soweit
tunlich, gleichzeitig mit diesem in Kraft treten.

Artikel 13 trifft Besffmmungen über
spräche  und den Austausch des Textes.

Artikel 14. Der gegenwärffgc Friedensvertrag
wird ratifiziert  werden. Die Rafffikaffons -ur-
kunden sollen tnnffchst bald in Berlin ausgetausch.t
werden. Die riffsische Regierung verpflichtet sick
den Aus wiffch der Rafffikaffonsrrrkunden or
Wunsch einer der Mächte des Vierbundes innerhv
zwei Wochen  vorzunehnien . Der Friedensv
trag tritt , soweit nicht seine Arffkel, Anlagen od
Zusatzverträge anders bestimmen, mit seiner Rat
fikaffon in Kraft.

Anmrerkttng des WTB . Handelspoltffsche Fra¬
gen, auf die sich Arffkel 11 bezieht, sind nach den
Forderungen des deickschen Ulffmaffrms und analog
dem ukrainischen Vertrage geordnet. Was die rechts
voliffschen Vereinbornngen angeht , enffvrechen si
im wesentlichen den Vorschlägen, die auf Grrmd d
Ultimatums von dertffcher Seite in der ersten Sit
ung unterbreitet worden sind, f

Mecklcnbnrg-Strelitz.
Um umlaufenden falschen Gerüchten entgegenzr

treten , stellt das Mnisteffmn von Mecklenburc
Strelitz mntlich fest, daß der Großherzog A d o l
Friedrich  in beklagen-swetzter Gemütsvevwir-
rung durch eigene Hand gestorben ist Der Gros
Herzog hatte vorgeha-bt, sich mit der Prinzessin einet
denffchen Fürstenhauses in Bälde zu verloben.
waren vorher jedochH i n d e r n ; s s e zu beseitigen,
die aus einer sriilffr voaLsichffg!en nicht eben-

Stiften Verbindung  resultierten . Die
Schwierigkeiten nun . die sich aus der Lösung dieser
Verbindlichkeit ergaben, verdüsterten schließlich das
Gemüt des feinfühligen Fürsten derart , daß er in
unheilvolle Verzweiflung und in einen Zustand gei¬
stiger Verwirrung gemten ist.

Französ. Fliegerangriff auf Colmar i. Elf.
Amffich wird gemeldet, daß in der Nacht zmn

27. Februar französische Flieger 2 Bomben auf die
offene Stadt Colmar abgeworfen haben. Es wur¬
den dadurch getötet 3 Zivilpersonen, ein Ehepaar u.
eine 76jährige Frau . Mehrere Häuser wurden zer-
stört.
Zurückziehtmg der russischen Truppen aus Finnland

und aus der Ukraine.
Basel, 4. März . Die „Times " melden aus Pe-

tersburg vom Samstag : Die regulären russischen
Truppen in Finnland und in der Ukraine werden
durch einen Befehl Krylenkos innerhalb der nächsten
acht Tage zurückgezogen.  Aris Helsingfors ist
bereits der Stab des russischen Heereskommandos
für Finnland abgereist.
Auszeichnung des Prinzen Leopold von Bayern.

Der Kaiser hat nach Abschluß der Operaffonen
im Osten dem Oberbefehlshaber Ost, Generalfeld¬
marschall Prinz Leopold von Bayern das Groß¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Diese Auszeichnung besaßen bisher nur Hinden-
burg itnd Mackensen.

Erbeutete russischeU-Boote.
In Reval  sind acht alte U-Boote, drei brauch-

bare Dampfer von 1200 bis 2000 Tonnen , zwei
kleine Eisbrecher, mehrere leichte Fahrzeuge und
Schlepper, drei Praehme mit Kriegsschiffsmnnitton
und vielem Netzmatenal zur Sicherung gegen U-
Boote in unsere Hände gefallen. Die russischen
Schiffe, von denen sich drei bis vier kleinere jtzreu-
zer, Torpedobootszerstörer,  sowie ein grö¬
ßerer Kreuzer im Hafen von Reval befanden, waren
bereits auf dem Wege nach Helsingfors. Sie siüd
vermititlich inzwischen im Eis sestgekommen.

Bruch zwischen Lenin und Trotzki.
Kopenhagen, 4. März. „Daily News " melden

auf Grund von Aeußeningen aus bolschewisffschen
Kreisen, daß die Ereignisse in den letzten Tagen den
enffckzeidendenBruch zwischen Lenin und Trotzki her¬
bei geführt haben. Lenin Ijat augenscheinlich die
Oberhand gewonnen, während Trotzki im Begriff
ist, seinen Einfluß auf seine Partei zit verlieren.

Zur Befreiung Dorpats.
WB. Freiburg (Breisgau ), 4. März . Der Pro¬

rektor der Universität hat folgendes Glückwunsch¬
telegramm: an Generalfeldmarschall v. Eichhorn
gesandt: Die südwestlichste Universität Deuffchlands
beglückwünscksi Ew. Exzellenz zur Befreiung der öst¬
lichsten Universität Dorpat und hofft, daß diese
Hochschule nun wieder eine Stätte deutscher Wissen¬
schaft wird und bleibt _̂
Peranttv« tl. für die Anzeigen: I . H. Ober , Limburg,



Berta Sjemmlcr

Danksagung.

Nene Küchen-
Einrichtung

zum P '. cn'e von M . 650 , iowie
unflebtandjt . K
mm Selbstkostenpreis zu ver¬
kaufen

Schrift !.Anfraqen unt 2428
an d>e Exv d 'Kl.

Tabak anbauen
bringt stoben  Gewinn . Ich
vcrs Tabaksamen ausr . zur
Ernte von 20 Pfund Tabak —
lOOu Zigarren mit Kulturanw.
und Anleitung zum Zigarren¬
machen für I Pi . 208

E. Hecht» Gartenbau
Berlin . Schönbolz N.

loäeu- f Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung,

daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, Sonntag, den 3. März,
meinen lieben, guten Mann, unsern treusorgenden Vater, Groß¬
vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, den

Eisenbahnschaffner

Jakob Juns:

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute mittag 1 Uhr,

nach einem im Jahre 1914/15 im Felde zugezogenem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden, wohl versehen mit den hl. Sterbesa¬
kramenten, meinen innigstgeliebten Galten, unsern lieben, treu¬
sorgenden Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Wilhelm Bill
im 44. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stilles Beileid bitten im Namen der trauerndem Hinter¬
bliebenen : -

Frau Katharina Bill geb . Schmitt , nebst 2 Kinder.

Oberw - yer , Oberzeuzheim, Obertiefenbach, Ellar, Rheinbach,
Brasilien, Ahlbach, den 3. März 1918.

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, den 6. März, vormittags

W . Lemmlar und Kinder.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

der Beerdigung unseres im Feldlazarett verstorbenen,
in die Heimat überführten Sohnes, Bruders, Bräuti¬
gams, Schwagers und Onkels, Gefreiter

Hermann Hafenego
sprechen wir unseren herzlichen Dank aus. Besonderen
Dank Herrn Pfarrer Kettel für die trostreichen Worte
am Grabe, sowie für die schönen Kranzspenden.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Theodor Elafenego Witwe.

ArTurt , den 4 . M’rz 1918. 428

nach längerem, schweren, mit großer Geduld ertragenem Leiden,
öfters gestärkt mit den hl. Sterbesakramenten, im Alter von
58 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Luzia Jung geb . Kraus und Kinder.
Limburg , Wilsenroth, Hadamar, Niederhadamar, Kreuznach,

Crefeld, Obertiefenbach, Naperville(.Nordamerika), den 4. März 1918
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 6. März, nachmittags 3 Uhr,

vom Sterbehause Frankfurterstr.,46 aus statt; das feierliche Seeleuamt ist
am Donnerstag morgen 8 Uhr im Dom. 24-7

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die
uns heim Hinscheiden unserer in Gott ruhenden, ge¬
liebten Frau, unserer guten Mutter, Schwiegermuttei,
Großmutter und Tante

zu Teil geworden sind, sprechen wir unseren herz¬
lichen und wärmsten Dank aus Insbesondere danken
wir für die überaus großen, schönen Kranzspenden
und Beileidschreiben, sowie für die vielen gestifteten
hl Messen und den Schwestern vom Kloster Be h-
lehem für die liebevolle Pflege. 2347

MerlusiMrnmier, <§raf,
sucht alle Kupferstiche,
alte Bücher mit Kupfer¬
stichen, ganze Kupfei stick-
Sammlungen , Gemälde
alter und guter moderner
Meister , alte Holtfizuren,

!(Skulpturen ) alte Por-
!z llane zu kaufen.

Bin Käufer von Alter¬
tümern aller  Art und
zahle für schöne Stücke
gerne sehr gute  P eist
Komme in den nächsten
Tagen nach Limburg und
erbitte gcfl. Off. mit A g.
der erwünscht . Besuchszeit
unt Chiffre 2399 Lrakv . « .
a die Exp . d Bl.

Vremcholzverkaiif.
(Königliche Oberförsterei Neuweilnau.)

Montag» den 11. März 1918»
vormittags 10 Uhr»

in der Wirtschaft Scheffer zu Neuweilnau , Schutzbczirk
Cratzenbach,  Distrikt 31 Hain , 51, 52 L-omberg.

Buchen : 1090 rrn Scheit und Knüppel, 252 rrn Reiser¬
knüppel , 5000 Wellen . 2415
Händler  sind vom Verkauf ausgeschloffen.

auf festen Karton 1711
Herstellen lasten, die wir für nur 15 Pfg . das Stück abgeben.«Wr tasiiniM

Verkaufe
schönen guten Eichenholz-
Schreibtisch neu Btattgrüge
>.50X0,84 (Diplomat ), 500 St.
sauber gedrehte Bucheuholz-
Treppenstävc , eine güte
Hobelbank , Drchschleif
stein und verschied. Wagner-
Handwerkszeug . 2311

Karl  Lenaif,
Schreincrm ., Montabaur.

Verkaufe
Dreitag , den 8 . März,

dreißig 205

ZuchtZchafe
teils mit Lämmer , teils in den

ersten Tagen lammend.
Anfang Mittags 1 Uhr.

Wi Pleai « ei,
Metzgermeister , Hadamar.

Statt Karten! 2424

Ferdinand Kremer
Buchdruckereibesitzer

Gertrud Kremer .
geb. Geber

Kriegsgetraut
Limburg(Lahn) Ilmenau(Thür.)

3. März 1918

Versteigern«g.
Am Samstag den 9 . März 1918 , nachmittags

ä Uhr, lass, n öu Erben der Eheleute Buchdruck,reibtjig.r
Joses Kremer in der Wnkfchan des Herrn Bernhard
Stahl Heber, Diezerstratze 32 z" 8r bürg , mehrere in
der G »larkung Limburg „tm Ren „graben " und ,.voim
Lcha ' sberg " bei genen Grundstücke , teilweise zu Bauplätzen
geeignet, melftbielend verste gern durrb 2277

'Jksttar Habt , Limburg.

(tznarüt-Strmbriiche
Findlings -Quarzit Vorkommen
Enarz -Vorkommen
Mit hochseuersestem Material und 97 bis 99 jo  Kieselsäure

vi. kaufen oder zu pachten - gef»chr. 207
Gesellschaft für Industrie u«rs Handel m. b. H..

Frankfurl  a . M ., Nudena 48.

mit und ohne Aufdruck der Firma

Mpftehlt , so lange die Borräte reichen , die

1194

g.sBütaer Mi,iMMei

Gusse 'serne

Brennäesssi und öestilieraggaraie
für alle Zwecke 1005

zur Ausweehselungder beschlagnahmten kupf.Apparate.

scnsjiiiPosHnsr niid Darraaiên
für alte landwirtschaftlichen Produkte liefert

YenüIeth & EMßnbergerA ' G. .far « sMI.
Angebote und fachmännische Beratung kostenlos

Um,  ZiMlieilte Bi
Meiler

Neubau Deutsch» Mifch.-Arö?. Werk 2
Duisburg gesucht

Zu melden beim Baus . Peter Becker . 2348
Nähere Auskunft erteilt auch

Phil. BeckerI!. Würgesi. T.
Gesucht für sofort ein Mäd¬

chen für den Han-Hall, zum
1 Mai ein Mädchen für d>e
Küche, ein Kochlrhrsräulein
und ein Hausbursche.

Albert Ludwig,
Promenadenstotel.

_ Bad E m s . 2436
Suche eine zuverlässigePerson

in meinen frauenlosen Haus
halt 2440

Norbert Rotzbach,
Landwirt,

Montabaur , ' lleestraße 18.

Dicht. Mädchen
für Haus - und Gartenarbeit,
das schon in Stellung gewesen
ist, zum 1 Avrtt gesucht.

Emil Wohmann,
Rennerod . 2142

?Wger» Sex
das schon gedient bat , für bald
gesucht. Frau Karl OKI,

•f arkstraße 4

Junge onfMge Stau
sucht Stelle  für den ganzen
Tag.

Näh . Ang unt . 2438 a. d.
Exp . d. Bl . _

Ä » flen oii.Stau
für Hausarbeit sofort gesucht.

Lazarett Schaffer,
Bad Ems . 2266

Mädchen
aus achtb. Familie in christl.
Haus zum Servieren u . Haus¬
arbeit gesucht. 2421

Kaffee-Restaurant
F . Colloseus.

Schwanh« m b. Frankfurt.

Zu meinen Kindern suche
ich zum baldigen Eintritt ein
lieb volles , gebildetes
Kinserfriiulrin.
Ausführliche Angebote mit

Photo , an 209
Frau W . Carl,
Frankfurt (Ma -n),
Ulmenstraße 37.

likdl. Mädchen
für alle Hausarbeit gesucht.

Zu erfragen 2429
Obere G .abenstraße 6.

Gesucht wird zum 1. April
tüchtiges  2416

Hausmädchen.
Angeb mit Zeugnisabschr .,

Altersangabe u. Gehaltsford,
an Frau Regierungsrat

Reinhardt,
Wiesbaden , - anzftr . 16.

Mädchen
für Haus - und Zim merarbeit
gesucht. 2369

D. Schmidt , Bad Ems,
Villa Zirto . Bikloria -Allee 5.

Braves jüngeresMädchen
für Anfang April gesucht.

Geller ' sche Metzgerei.
Limburg . 2370

Ein
Mädchen

gekuckt oder 2383
Monatsmädchen
Frau Prof . Stemmter,

Hadamar

Mädchen
tagsüber zu einem Kmde ges.

Tr . C. Haas,
Ltmdurg . 2388

Gesucht für Küche u . Haus¬
arbeit tüchtiges

Mädchen.
Präsident de Riem,

2279 Schlenkert 13.
Zum 15. Blärz oder l.

April wird für kleinen, b«ffe*
ren Haushalt v. älterem Ehe¬
paar ein gut empfohlenes

Mädchen
für alle häuslichen Arbeiten
gesucht. 2392

Rentner Vollmer,
Wiesbaden,

Hainerweg 10.
Etn braves

Dienstmädchen
gesucht. 203
Frau Lehrer Oppenheimer,

Hadaniar.
Zum 1. April fleißiges,

saubeieS

Mädchen
gesucht. 2425

Frau Apothekenbesitzer
O. d' .tzauterive,

Kön cift.m (Taunus.

AS ! W TieuwäUSru
d.,s in allen Hausa,beten
erf hr .-n, uns gnl kochen kann,
m kinderloien Haushalt per
l . Avril nach Ai . i z gesucht.

Nähere Auskunft bei
Frau Rofcnthal,
Hut Giadenstr . 8 2137

J ';vut ‘ölnu * fd ) e
der auch Garienardeit vernäht,
lür sofort gesucht. 2146

Metzgerei « lg . Litzinger

HanSbnrsche.
Z oer .ässig. r Hausbursche

möglichst bald g. sucht.
Hotel „Zur Alken ost" .
Für 'Ntelligeoie " . braven

Jungen,
der . -u On . in die Bo .ksschule
verläßt , wird L. hrst Ue auf
kaufmännische Büro od. bei
B >dürf e « sucht.

G fl. Ang . b. unt . 2 39 an
d'e Erp . d. Bl . erbeten.FWiillA
aesncht 2422
frankfurter Bürgerbräu,

Elttihöfrmeg 14

FriseurgoHilfe
aesucdi. Aue» Kn .gsbeschäd.

W. Schneider j
'steumarkl 16 2434

Ä Sclrloffev
und

2 Arüeitex
event auch Kriegsbeschädigt.
fi„ sen Beschäftigung 233t»

^lafdiinenlotirlt plner

Em kräftiger , braver
»f ung’e

kann das Schmu dehanblveil
erlernen bei Schmiedemeiste

Bast,
Staudt b Mo .rlabaur . 240<

zMiziiuM -Wubuu , g
mit Küche zu mieten gesucht.

Zu ersr . in der Geschäfts¬
stelle d. Bl 2445

Mövl . Wohnung od.r
möbl . Wohn - u . Schlaf¬
zimmer mit Küchenbenutzung
zum 1.April zu mieten gesudt.

Angeb . unt 2432 a. d. Exd.

Sfflfisimmermoljnuno
(Gaseinrichtung ), an ruh .Leute
tum 1. April zu vermieten
2417 Löhrgaffe 6.

Möbl . Mansardenzim-
mer zu vermieten. 2 -28

Näh . Exped . b Bl.
Schön>

Treizimmer Wohnung
von jungem Ehepaat zum 1.
Avril zu mieten gesucht.

Off unt . 2324 a d. Exv.
Kleinere Drei - oder größere

Zwcizimmer -Wohnung p.
l . Mai von Familie mit 1
Kind zu mieten gesucht.

An eh. unt . 2318 a b. Exp.
Wer erteilt einem Präpa-

randenschüler Nachhilfstunden.
Offerten unter 2447 an die

Ervevition
Gut erhaltene Büche - für

höhere Schulen , Drei-
vtcrtel - Violine zu ver¬
kaufen. 244 1

Näheres Eeschäftsstelle.
Gut erhaltener 2443

SM MtlSWkS
steht zttm Verkauf.

Näh ^ Geschäftsstelle.
Alle SortenNamen

eingetroffcn . 2420
Josef Weyand Wwe .»

Wallmerod.

Wichtig für
Hinterbiiebrne von
Derresangestörigen.

In allen Fragen, welche die Berssrg«̂
der Hinterbliedene« von HceresangehSrltzW
betreffe«, erhalten sie kostenlos Auskunft vnd
Hülfe von der

Wfforgejteüe ffir Kri«asb5ntcr&UebeRt
im Kreil« timburg

Limiurgu. d. L°i>» im SSIoh.Iü3*»

Li ui bürg 1916 (Lahn).
Mittwoch 8 '/ Uhr abends,Muwljuuüuluug
bet Zucklkollege Menges.

Um vollzähliges Erscheinen
wegen der wichtigen Dages-
ordnung wird gebeten. 2135

Schlaszimmer -, Speise-
zimmcr - iowie .n>z Möbel¬
stücke zu kause,n gesucht.

Rohr , Limburg
Obere Grabenstraße 26. «

_ Lad,  li . 2248
E n gut eihaileuesKlavier

zu kaufen gesucht. 2361
Wo sagt die Exp . d. Bl . I

IUJ

National
Scheckdrucker gestickt aea. bar

Offerten unt 1. kt. 7772 unj
die Exv . d. B >.

Gerste.
zum Schälen wird stets on-
gei'omn >en und geschälte g aen
Lckeiu. 24 9
Joh . Stahl , Pl . tschn ühle

b. i Hadaniar
Kaul>

SriSing üD.toimelfün t.
Off rlen umer Ar . 2448

an die Exp ditwn.

Hundlr Nd
Vertreter mn

LaustuuNchllfL
für sehr siatk begehrt
Artikel gesucht.

Fat rik-R ederlagen
- uliuö Weinberg,
Frankfurt a. M.»

T ,>n,i «si . 8 17

10 Sliick junge d . sjäh.  ge
Schaflämmer

verkamen . 2430

Hai.isnumni . i so,ISälSiidi
»u verianfen, garaiiti . il rem«
Rasse (Dobermann), 2 Jahr«
alt, 7 i fund schwer. Tausch
nicht ausgeschloss.n. 2390

Jakob Roll , Dorchheim
(Kreis Westerburg).

Ein kräftigesPlercl
(©tute ) zu verkaufen . 2403

Richard Trotz, Goddert
it.  Selters iWesrerwcud^

Eine weiße, hornlose, träch¬
tige

zu verkaufen . 241k
Hadamar,  Neugasse 19.

— — w I ■■ — gal
Sprungfähiger

Balle
(Lahntasse ), 17 Monate a(J
steht zu verk usen. 2 >3.

Johann Rink,
Tielkirctien. j
ntlaufen ein

ICt öAglklkÄ
Namen Rolan  «
Wiederbringer B»

von 2441
(ranz Klees , 1
\ (Post Rennero d). J

Verloren.
Ein Portemonnaie wl.

über 366 Ml . verloren a»
dem Wege Fleischgasse zur
Preuß . Hof , Ob . Grabenstrafl
bis Bischofsplatz Wrevs»
dringer sehr gute Belohnu " »

Abzugeben Hotel Preuß.
Zimmer 14.
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